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Teil 1 — Okologische Ersteinschitzung

1 Einleitung

Vor dem Hintergrund der Energiewende in Deutschland und der Kii-
maschutzziele von Bund und Land lberprift die Stadt Coesfeld ihr
Stadtgebiet auf eine mogliche Ausweitung der Standorte zur Nutzung
der Windenergie. Gemal} § 35 Abs. 1 Nr. 5 ist die Nutzung von Wind-
energie im AuRenbereich privilegiert, wenn keine 6ffentlichen Belan-
ge entgegenstehen. Gemafl § 35 Abs. 3 Satz 3 gilt eine Darstellung
,=an anderer Stelle“ (Konzentrationszonen) im Flachennutzungsplan
als offentlicher Belang. Von der Mdglichkeit dieses so genannten
sPlanungsvorbehalts® hat die Stadt Coesfeld bereits in der Vergan-
genheit gebrauch gemacht.

Aufgrund der Vorgaben der Regionalplanung (Eignungsbereiche)
waren bislang nur vier Bereiche des Stadtgebietes mit den Zielen der
Landesplanung vereinbar. In zwei ,Eignungsbereichen® hat die Stadt
Coesfeld entsprechende Konzentrationszonen entwickelt.

Aufgrund einer sich andernden Ilandesplanerischen Zielsetzung
(Wegfall der Eignungsbereiche), neuer Standortanforderungen auf-
grund der technischen Weiterentwicklung der Windkraftanlagen und
einer umfassenden Judikatur ist es unabhangig von der Energiewen-
de zweifellos ratsam, die bisherigen Planungen zu Uberprufen.

In einem ersten Schritt wurde eine ,Tabuflachenanalyse® erstellt. Alle
stadtebaulichen wie auch umweltbedeutsamen planungsrelevanten
Vorgaben und Restriktionen (z.B. Abstande zur Wohnnutzung, zu
Naturschutz- oder FFH-Gebieten) sind flr das gesamte Stadtgebiet in
diesen Plan eingeflossen.

In Anlehnung an den Windenergie-Erlass NW vom 11.07.2011, sowie
auf Grundlage fachgesetzlicher Vorgaben und der aktuellen Recht-
sprechung wurden bei der Abgrenzung der Suchrdume bestimmte
Abstande fir die Auswahl moglicher Windkonzentrationszonen ein-
gehalten.

Negative Auswirkungen auf die Schutzguter Mensch, Wasser oder
Denkmaler etc. wurden somit schon bei der Auswahl der Flachen
minimiert.

Aus der Tabuflachenanalyse geht hervor, dass die derzeit bestehen-
den Windkonzentrationszonen, auf Grundlage der heute anzusetzen-
den Kriterien fir eine Windkraftnutzung nicht mehr in Frage kdmen.
Ausnahme bildet die Zone ,Letter Berg”, die im Osten teilweise frei
von Restriktionen ist.

Grolere Bereiche mit einem relativen Tabubereich, befinden sich im
Sudwesten des Stadtgebiets (Stevede, Wahlers Venn, Flamschen).
Dartber hinaus gibt es einen Bereich stidwestlich von Lette, in dem
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es ausschlieBlich einen relativen Tabubereich aufgrund des dort vor-
handenen Landschaftsschutzgebietes gibt. Des Weiteren finden sich
noch drei kleine Suchrdume im Norden und Osten von Coesfeld, die
einen relativen Tabubereich besitzen.

Die weitere Qualifizierung der Suchrdume als Grundlage fir eine
eventuelle Anderung des Flachennutzungsplanes sollte gemeinsam
mit den vor Ort Interessierten bzw. Grundstlickseigentimern erfolgen.
Zum einen ist dieser Prifungsauftrag unter Umstanden sehr kostenin-
tensiv und sollte daher von denen finanziert werden, die spater auch
den Nutzen von der EEG-Fdrderung und der Bodenwertsteigerung
haben. Zum anderen ist die vertiefende &kologische bzw. arten-
schutzfachliche Prifung nur dann sinnvoll durchzufiihren, wenn statt
einer allgemeinen ,worst-case“-Betrachtung der Bezug auf ein kon-
kretes Vorhaben (genaue Anzahl, Héhe und Standorte von Wind-
kraftanlagen) moglich ist.

Nachdem die Suchrdume fur die Nutzung von Windenergie ermittelt
wurden, werden in der vorliegenden 6kologischen Ersteinschatzung
die 6kologischen Konfliktpotenziale der einzelnen Flachen analysiert
und die relevanten Auswirkungen dargelegt. Aus dieser Ersteinschat-
zung kénnen bereits Hinweise auf die ©6kologische Empfindlichkeit
und auf den noch anstehenden, vertiefenden Untersuchungsaufwand
abgeleitet werden. Im Umkehrschluss kann aus der 6kologischen
Ersteinschatzung auch das Investitionsrisiko potenzieller Investoren
abgeleitet werden.
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2 Ergebnis der 6kologischen Priufung

Nachdem die Suchraume fir die Nutzung von Windenergie unter Be-
ricksichtigung stadtebaulicher wie landschaftsdkologischer Restrikti-
onen ermittelt wurden, werden in der vorliegenden 0Okologischen
Ersteinschatzung die 6kologischen Konfliktpotenziale der einzelnen
Flachen analysiert und die relevanten Auswirkungen dargelegt. Aus
dieser Ersteinschatzung kdénnen bereits Hinweise auf die 6kologische
Empfindlichkeit und auf den noch anstehenden, vertiefenden Unter-
suchungsaufwand abgeleitet werden.

Die Qualifizierung der Suchbereiche ist damit noch nicht beendet, da
im Weiteren Restriktionen insbesondere aus Grinden des Arten-
schutzes noch zu einer Reduzierung der tatsachlich nutzbaren Fla-
chen fihren kénnen. Dies ist jedoch ein Prufungsauftrag, den nicht
mehr die Stadt durchfUhren kann, da die entscheidenden Auswir-
kungsdaten von den konkreten Vorhaben (H6he und Anzahl von An-
lagen) abhangig sind. Hier sind die spateren Bauherren gefragt.

2.1 Abschatzung 6kologisches Konfliktpotenzial
Ausgehend von der Beschreibung und Bewertung der ersten Fla-
chenuntersuchung wird auf Basis der vorliegenden Daten fir jede
Flache eine Aussage getroffen, inwieweit die vorgesehene Nutzung
fur Windkraftanlagen aus Sicht von Natur und Landschaft vertretbar
ist.

Bei dieser Bewertung stehen die Auswirkungen des Vorhabens auf
Natur und Landschaft im Fokus.

Neben der Uberbauung von Biotopstrukturen, stellen die betriebsbe-
dingten Wirkungen (Rotation der Fligel von Windkraftanlagen) ein
Gefahrdungspotenzial fur flugfahige Arten dar (Fledermause und V6-
gel). Wahrend die Uberplanung von Biotopstrukturen durch Aus-
gleichsmaRnahmen im Umfeld meist ausgeglichen werden kdnnen,
unterliegen viele Vogel und alle Fledermausarten dem europaischen
Artenschutz. Kdnnen erhebliche Beeintrachtigungen gem. § 44
BNatSchG auf diese besonders geschitzte Arten (planungsrelevante
Arten gem. Landesamt fir Umwelt, Natur und Verbraucherschutz —
LANUV) nicht ausgeschlossen werden, ware ein Vorhaben nicht zu-
1&ssig.

In der vorliegenden Ersteinschatzung erfolgt daher eine Bewertung
des allgemeinen &kologischen Zustands basierend auf einer Be-
standsaufnahme der Biotopstrukturen. Sowie eine Bewertung des
Raumes im Hinblick auf das Vorkommen planungsrelevanter Arten.

Die Einstufung erfolgt sowohl verbal als auch tber ein Punktesystem,
wobei eine bauliche Entwicklung bei Tabu-Flachen ausgeschlossen
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ist und bei einer Einstufung mit 4 Punkten keine erheblichen Einwan-
de gegen eine bauliche Entwicklung bestehen:

1 Punkt | sehr hohe 6kologische Qualitat

2 Punkte | hohe 6kologische Qualitat

3 Punkte | mittlere 6kologische Qualitat
4 Punkte | nachrangige 6kologische Qualitat

Bei Errichtung und Betrieb von Windkraftanlagen kénnen insbesonde-
re flugfahige Arten (Vdgel und Fledermause) nachteilig betroffen sein.
Daher werden im Rahmen der Ersteinschatzung Hinweise zum Po-
tenzial der Flachen fur Fledermause und Vdgel gegeben.

Die Bewertung gibt hier nur eine Tendenz ab und kann lediglich vor-
behaltlich einer konkreten Artenschutzprifung gesehen werden. Auch
handelt es sich hier nur um Suchrdume, die nicht durch feste Gren-
zen abgesteckt sind. Daher wurde auch das direkt anschlieRende
Umfeld mit in die Bestandsbeschreibung aufgenommen.

In Anlehnung an den Windenergie-Erlass NW vom 11.07.2011, sowie
auf Grundlage fachgesetzlicher Vorgaben und der aktuellen Recht-
sprechung wurden bei der Abgrenzung der Suchrdume (und des Er-
ganzungsraumes) bestimmte Abstande fur die Auswahl mdglicher
Windkonzentrationszonen eingehalten.

Negative Auswirkungen auf die Schutzguter Mensch, Wasser oder
Denkmaler etc. wurden somit schon bei der Auswahl der Flachen
minimiert.
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2.2 Okologische Ersteinschitzung

2.2.1 Suchraum |

- Verortung: liegt sidlich der Kreuzung von der L 525 und der
K 54, am westlichen Stadtrand der Stadt Coesfeld in den so
genannten Goxeler Bergen

- Bestand: vorwiegend Ackerflache, Gehdlzstrukturen mit
Baumreihen und Hecken, Wallhecke im 6stlichen Bereich des
Suchraums (BK-4008-0039)

- Artenschutz: Offenlandflachen potenzielles Nahrungshabitat
fur Greifvogel und potenzielle Rastflache fir Zugvdgel,
Gehdlzbestande (Heckenstrukturen, Baumreihen) potenzielle
Leitlinie fur Fledermause und Brut- und Nahrungshabitate fir
Vogel

- Landschaft: Landschaftsschutzgebiet Hinsberg-Monenberg
(LSG-4008-004) schlief3t sich im Osten an

Gesamt: 3

Bewertung: Der Suchraum ist vorwiegend durch ein Mosaik aus Ge-
hdlzstrukturen, Hecken und Offenlandbereiche gepragt. Die Wallhe-
cken im 6stlichen Bereich sind im Biotopkataster des Landesamts flr
Natur, Umwelt und Verbraucherschutz (LANUV) gefiihrt und stellen
wichtige Verbundachsen dar. Weiter bietet die Heterogenitat des
Raumes ein Potenzial fir das Vorkommen vieler planungsrelevanter
Arten. So stellen die Offenlandbereiche oftmals Nahrungshabitate fir
z.B. Greifvdgel dar, die in den Waldbestanden ihren Brutplatz finden.
Die Heckenstrukturen und Baumreihen stellen fur Feldermduse wich-
tige Leitlinien und Verbindungsmaglichkeiten dar. Vor allem die Struk-
turen im Ostlichen Bereich sind attraktiv fur Fledermduse. Eine
Kartierung der planungsrelevanten Arten (Fledermause und Vdgel) ist
fur die Artenschutzprifung notwendig.

Es besteht somit ein mittleres ©6kologisches Konfliktpotenzial inner-
halb des Suchraums.
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2.2.2 Suchraum |l

- Verortung: ganz am westlichen Stadtrand gelegen, westlich
der K 54 — ,Moddeler Stiege®

- Bestand: im ndrdlichen Bereich Ackerflachen, im sudlichen
Bereich Grinland welches zum Biotopkatster ,Hecken-Grin-
landkomplex zwischen Furstenkuhle und Kuhlenvenn® (BK-
4008-0005) gehort, im Siden grenzen Mischwaldbestande an,
im Westen grenzt das NSG Kuhlenvenn mit mehreren Blanken
und Feuchtwiesen an.

- Artenschutz: Offenland stellt potenzielles Nahrungshabitat flr
Greifvdogel und potenzielle Rastflaiche fur Zugvdgel sowie
potenzielles Bruthabitat fir Offenlandarten dar

- Boden: Niedermoor, vereinzelt ~ Anmoorgley, sehr
schutzwirdig Stufe 2

- Wasser: aullerhalb des Suchraums befinden sich 2
Gewasser, Sandabgrabungsgewasser im Nordosten,
stehendes Stillgewasser (Naturschutzgebiet) im Nordwesten
mit einigen Blanken

- Landschaft: Landschaftsschutzgebiet grenzt im Osten und im
Suden an (LSG-4008-005, LSG-Stevede-Sid)

Gesamt: 2-3

Bewertung: Vor allem die Grinlandbereiche im Siden stellen eine
hdhere 6kologische Wertigkeit flir diesen Suchraum dar. Sie sind Teil
eines Hecken-Grlinlandkomplexes der im Biotopkataster gefuhrt wird.
Eine Kartierung der planungsrelevanten Arten ist fir diesen Such-
raum bei Inanspruchnahme zwingend erforderlich.

Der nérdliche Bereich ist 6kologisch durch seine derzeitige ackerbau-
liche Nutzung nicht von besonderer 6kologischer Qualitat, stellt je-
doch durch seine GroRRe, die Offenheit der umgebenden Landschaft
und die Nahe zu den Stillgewéassern einen interessanten Lebensraum
fur Offenlandarten dar.

Dem Gebiet wird durch seine 6kologische Ausstattung und die des
Umlandes eine hohe bis mittlere 6kologische Wertigkeit mit einem
dementsprechenden Konfliktpotenzial zugesprochen.
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2.2.3 Suchraum lll

- Verortung: Freiflachen innerhalb bzw sudlich des
Waldgebietes zwischend er L 525 und der L 581,

- Bestand: vorwiegend Ackernutzung mit angrenzenden
Waldflachen (Kiefernmischwald) im Westen und Norden

- Artenschutz: Die Kombination aus Waldflachen und
Offenlandbereichen ist flr viele planungsrelevante Arten von
besonderer Bedeutung und stellt somit ein potenzielles Brut-
und Nahrungshabitat dar. Auch fir Fledermduse ist der
Waldrand ein attraktives Nahrungshabitat.

- Boden: besonders schutzwirdige Plaggenesche, Stufe 3

- Landschaft: Landschaftsschutzgebiet Hinsberg-Monenberg
(LSG-4008-004) schlief3t sich im Norden an

- Kultur: Plaggenesche stellen ein Kulturgut dar

Gesamt: (2-)3

Bewertung: Es ist davon auszugehen, dass sich planungsrelevante
Arten, sowohl Fledermause als auch verschiedene Vogelarten, in
diesem Suchraum aufhalten. Eine Kartierung der potenziell vorkom-
menden Arten ist demnach durchzuflihren. Die 6kologische Qualitat
der Ackerflachen ist als nachrangig zu betrachten. Durch die Kombi-
nation mit den angrenzenden Waldflachen und den besonders
schutzwirdigen Bdden, die auch ein Kulturgut sind erfahrt die Flache
jedoch eine 6kologische Aufwertung.

Es verbleibt ein mittleres &kologisches Konfliktpotenzial mit einer
Tendenz zum hohen Konfliktpotenzial.

2.2.4 Suchraum IV

- Verortung: der Suchraum liegt nérdlich der L 581 in den
,Flamscher Wiesen*

- Bestand: die Offenlandbereiche werden vorwiegend
ackerbaulich  genutzt, mehrere Gehdlzbestdnde und
Heckenstrukturen verlaufen entlang der Ufer durch den
Suchraum, im Nordwesten schliel3t sich ein grof¥flachiger
Waldbereich an

- Artenschutz: durch die Heterogenitat des Bestandes ist mit
einem potenziellen Vorkommen von Fledermausen und
weiteren planungsrelevanten Vogelarten auszugehen, die
Offenlandbereiche koénnen als Nahrungshabitat (z.B. von
Greifen) genutzt werden. Wiesenbriter sind hier ebenfalls
nicht auszuschlieBen (z.B. Kiebitz, Feldlerche). Die
umliegenden Gehdlz- und Waldbestédnde kdnnen auch als Brut
und Nahrungshabitat dienen.

- Wasser: der Wienhorsterbach und der Kannenbrocksbach
verlaufen durch den Suchraum

Gesamt: 3-4
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- Landschaft: Landschaftsschutzgebiet Hinsberg-Monenberg
(LSG-4008-004) schlief3t sich im Nordwesten an

Bewertung: Durch die Heterogenitdt des Suchraums ist mit einem
Vorkommen planungsrelevanter Arten zu rechnen. Eine Kartierung
von Fledermdusen und Vdgeln ist daher vor der Planung durchzufih-
ren. Die Offenlandbereiche stellen vorwiegend ein Nahrungshabitat
fur z.B. Greifvogel oder auch Fledermduse dar, die in den umliegen-
den Waldbestanden ihre Brutplatze finden koénnen. Auch befinden
sich Bachlaufe innerhalb des Suchraums und werten ihn dadurch
weiter auf.

Das o6kologische Konfliktpotenzial ist als nachrangig bis mittelwertig
einzustufen.

2.2.5 Suchraum V

- Verortung: sidlich der L 581, westlich der ehemaligen
Kaserne

- Bestand: Ackerflachen dominieren den Bestand, Kettbach
zwischen Dorper Esch und Aechterbrock (BK-4008-0049)
verlauft von Nord nach Sud durch den Suchraum und ist im
Biotopkataster gerfihrt, hat jedoch keine Ufervegetation,
Wallhecke (BK-4008-0028) schliet sich im Norden an, im
Osten schlieBt sich ein Kiefernmischwald an, im Westen
befidnet sich ein Bestand aus Fichten und Eichen

- Artenschutz: Offenlandflachen potenzielles Brut- und
Nahrungshabitat fir planungsrelevante Arten und potenzielle Gesamt: 3
Rastflache fur Zugvdgel, Gehodlzbestande (Heckenstrukturen,
Waldflache) potenzielle Leitlinie fur Fledermduse und Brut-
und Nahrungshabitate fir Vogel

- Boden: sehr schutzwirdiger Grundwasserboden, Stufe 2,
Anmoorgley, besonders schutzwirdiger Staunasseboden,
Stufe 3, Typischer Pseudogley

- Wasser: Kettbach verlauft von Norden nach Siden, wird im
Biotopkataster geflihrt

Bewertung: Innerhalb des Suchraums sind, abgesehen vom Kett-
bach, kaum Strukturen zu finden. Es schlie3en sich Gehdlzbestédnde
im Osten und Westen an, die durch eine Wallhecke verbunden sind.
Die Offenlandbereiche kdnnen planungsrelevanten Arten sowohl als
Nahrungs- als auch als Bruthabitat dienen. Daher ist eine Kartierung
als Planungsgrundlage durchzufuhren. Durch die Funktion als Habitat
und durch die zum Teil besonders schutzwirdigen Béden ist das 6ko-
logische Konfliktpotenzial als mittelwertig einzustufen.
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2.2.6 Suchraum VI

- Verortung: direkt stdlich der L 581 gelegen, westlich der
ehemaligen Kaserne

- Bestand: Mosaik aus Ackerflachen, Grinland, Baumreihen,
Eichenbstanden und einem Geholzbestand mit
unterschiedlicher Zusammensetzung im Sidden, im Westen
schliel®t sich ein grélerer Mischwaldbestand an, im Siden
liegt ein Schiel3stand, im Osten befindet sich die ehemalige
Freiher-vom-Stein-Kaserne mit bekannten gréReren
Fledermausvorkommen

- Artenschutz: allgemein potenzielles Brut- und
Nahrungshabitat fir planugsrelevante Arten (z.B. Steinkauz),
Leitlinien fir Fledermause von Interesse, Artenschutzhaus auf
dem ehemaligen Gelande der Freiherr-vom-Stein-Kaserne

- Boden: besonders schutzwirdiger Boden auf kreidezeitlichem
Gestein, Stufe 3, Braunerde Podsol, Typischer Podsol

- Wasser: stehendes Stillgewasser am ndrdlichen Rand des
Suchraums

Gesamt: 2-3

Bewertung: Durch die abwechslungsreichen Strukturen innerhalb
des Suchraums (Gehdlzbestande, Offenlandbereiche mit Grinlan-
dern und Stillgewasser) ist ein Vorkommen planungsrelevanter Arten
nicht auszuschlieRen. Eine Kartierung ist daher zwingend erforder-
lich. Die Heterogenitat des Bestandes, der besonders schutzwurdige
Boden und die potenziell vorkommenden Arten lassen hier auf ein
hohes bis mittleres 6kologisches Konfliktpotenzial schlieRen.
Allgemein ist durch das bekannte Vorkommen von Fledermausen auf
dem Gelande der ehemaligen Kaserne ein wichtiger Punkt, der be-
achtet werden muss.

2.2.7 Suchraum VII

- Verortung: mehrere kleinere Flachen dstlich und nérdlich der
ehemligen Kaserne

- Bestand: vorwiegend Ackernutzung in den Offenland-
bereichen, Gehdlzbestdnde entlang bestehender Wege-
verbindungen, Kannebrocksbach (BK-4008-0066) teilweise mit
Ufervegetation, Lagerplatz fir Sand, ehemaliger Ubungsplatz
(mit Gehdlzen eingegrint); im Nordosten Mischwaldbestand,
im Osten Sandabgrabungssee, im Sidden Ackerflachen und
Solaranlage, im Westen ehemalige Kaserne angrenzend

- Artenschutz: die Offenlandbereiche kdnnten einigen Arten
(z.B. Greife, Feldermause) als Nahrungshbaitat dienen, die
angrenzenden Strukturen kénnten z.T als Brut- und
Nahrungshabitat  dienen,  Artenschutzhaus auf dem
ehemaligen Gelénde der Freiherr-vom-Stein-Kaserne, es sind IT

Gesamt: im Norden 3
im Suden 2-3



auf dem Gelédnde der Kaserne verschiedene Vorkommen
planungsrelevanter Arten im Umfeld bekannt (z.B. Uhu)

- Boden: teilweise besonders schutzwirdiger Boden auf
kreidezeitlichem Gestein, Stufe 3, Braunerde Podsol,
Typischer Podsol, sehr schutzwirdiger Grundwasserboden,
Stufe 2, Anmoorgley

- Wasser: Kannebrocksbach verlauft von Norden nach Siden
durch den Suchraum, Sandabgrabungsgewasser

Bewertung: Durch die vielen kleinen Flachen ist eine einheitliche
Angabe des dkologischen Konfliktpotenzials nicht mdglich. Festzuhal-
ten ist die Heterogenitat innerhalb des nérdlichen Suchraums. Es
bestehen hier zum Teil Leitlinien die von der Kaserne Uber verschie-
dene Gehoblzstrukturen bis hin zum Waldbestand und zum See fuhren
und von Fledermdusen genutzt werden kdnnen. Zudem unterliegt der
Flache ein besonders schutzwirdiger Boden. Das 6kologische Kon-
fliktpotenzial ist hier als mittel einzustufen.

Der sudliche Bereich stellt sich vorwiegend als Ackerflache dar. Ost-
lich dazu befindet sich bereits eine Windkraftanlage. In diesem Be-
reich ist die dkologische Qualitat als geringer einzustufen, da hier die
Gehdlzstrukturen fehlen, keine Leitlinien vorhanden sind und der Ein-
fluss der bestehenden Windkraftanlage sich hier auswirkt. Hier ist ein
mittleres bis nachrangiges Konfliktpotenzial zu erwarten.

Allgemein ist jedoch durch das bekannte Vorkommen von Fleder-
mausen auf dem Geldnde der ehemaligen Kaserne und von weiteren
Arten wie dem Uhu im Umfeld ein wichtiger Punkt, der beachtet wer-
den muss.

Eine Kartierung der potenziell vorkommenden Arten ist hier unerlass-
lich.
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2.2.8 Suchraum VIl

- Verortung: liegt zwischen der westlichen Stadtgrenze und der
L 54 entlang des Heubachs, nérdlich des Suchraums IX

- Bestand: vorwiegend Ackerflachen, Heubach (BK-4008-0047)
verlauft durch den Suchraum, Gehdlzbestand entlang der
Stralle, im Norden grenzt ein kleiner Waldbestand an, im
Osten und Sidden vorwiegend Ackerflachen und einige
kleinere Grlinlander, im Westen grenzt ein Laubwaldkomplex
an (BK-4108-0015)

- Artenschutz: Offenlandflachen potenzielles Nahrungshabitat
fur Greifvogel und potenzielle Rastflache fir Zugvdgel,
Gehdlzbestande (Heckenstrukturen, Baumreihen) potenzielle
Leitlinie fur Fledermause und Brut- und Nahrungshabitate fir
Vogel, Teil des Biotopverbundsystems

- Boden: sehr schutzwirdiger Grundwasserboden, Stufe 2,
Anmoorgley

- Wasser: Heubach verlauft durch den Suchraum, kleiner Teich
und Klarnanlage

- Landschaft: im Nordosten grenzt das Landschaftsschutz-
gebiet Stevede-Sud (LSG-4008-005) an

A

Gesamt: 3-4

Bewertung: Der Suchraum ist gering strukturiert und durch die der-
zeitige ackerbauliche Nutzung als gering in seiner dkologischen Wer-
tigkeit einzustufen, sofern die direkte N&he zum angrenzenden
Waldbestand und zum Heubach gemieden werden. Dennoch ist bei
einer Inanspruchnahme der Artenschutz zu beachten, da sich der
Bereich auch innerhalb des Biotopverbundsystems befindet und hier
einen Engpass darstellt. Daher ist eine Kartierung der dort potenziell
vorkommenden planungsrelevanten Arten durchzufihren.

Das 6kologische Konfliktpotenzial wird flr diesen Suchraum als mittel
bis nachrangig angesehen.

2.2.9 Suchraum IX

- Verortung: liegt zwischen der westlichen Stadtgrenze und der
L 54 entlang des Heubachs, stdlich des Suchraums VIlI

- Bestand: Ackernutzung zu beiden Seiten des Heubachs (BK-
4008-0047), Heubach mit Ufervegetation aus vorwiegend
Erlen, entlang der Wege im Osten und Westen mehrreihige
Eichenbestande

- Artenschutz: Offenland stellt potenzielles Nahrungshabitat flr
Greifvdogel und potenzielle Rastflache fur Zugvdgel dar,
Gehdlzbestande  (Heckenstrukturen, Baumreihen) sind
potenzielle Leitlinie flr Fledermause und Brut- und
Nahrungshabitate flr Vogel, in ca. 300 m westlich befindet

Geéamt: 2-3

e
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sich das Vogelschutzgebiet Heubachniederung, Lavesumer
Bruch und Borkenberge (DE-4108-401)

- Boden: sehr schutzwirdiger Grundwasserboden, Stufe 2,
Anmoorgley

- Wasser: Heubach verlauft von Norden nach Stden durch den
Suchraum

Bewertung: Der Suchraum ist, abgesehen vom Heubach mit seiner
Ufervegetation, als strukturarm zu beschreiben und hat durch seine
ackerbauliche Nutzung eine Funktion als potenzielles Brut- und Nah-
rungshabitat fur Offenlandarten. Aufgrund der Nahe zum Vogel-
schutzgebiet ist auch die Vertraglichkeit mit dem VSG nachzuweisen.
Daher ist eine Kartierung erforderlich, sofern es zu einer Inanspruch-
nahme kommen sollte.

Das 6kologische Konfliktpotenzial ist als hoch bis mittel einzustufen.

2.2.10Suchraum X

- Verortung: dieser Suchraum befindet sich westlich der
Bahnstrecke Coesfeld-Dorsten entlang des Kettbachs

- Bestand: vorwiegend Ackernutzung mit einigen kleineren
Grinlandflachen, der Kettbach (BK-4008-0049) verlauft mittig
durch den Suchraum und wird von Ufervegetation begleitet,
weiter befidnet sich ein stehendes Kleingewasser (BK-4108-
003) mittig im Suchraum am Kettbach sowie einige Graben die
als Zulaufe zum Kettbach dienen, mehrere kleinere
Geholzbestande verteilen sich innerhalb des Suchraums,
angrenzend im Nordosten befindet sich ein groéRerer
Mischwaldbestand, im Sidosten liegt ein
Abgrabungsgewasser, sonst zumeist nur Offenland im Umfeld

- Artenschutz: durch die grofien Offenlandflachen bietet sich
ein potenzielles Brut- und Nahrungshabitat fir planungs-
relevante Arten und potenzielle Rastflaichen fir Zugvogel,
Gehdlzbestande (Heckenstrukturen, Baumreihen, etc.) sind
potenzielle Leitlinie und Brut- und Nahrungshabitat fir
Fledermause und Vogel
Es liegen fur den sudlich angrenzenden Bereich
avifaunistische Daten zum Neubau der B 67n Reken-Dilmen
aus 2010 vor. Eine Kartierung fir den Suchraum, auch fir die
geringflgigen sich Uberlagernden Bereiche liegt jedoch nicht
vor. Aufgrund von analogen Nutzungen zwischen dem dort
untersuchten Raum und dem Suchraum fir die Windenergie
ist davon auszugehen, dass &ahnliche avifaunistische
Vorkommen planungsrelvanter Arten zumindesten im
sudlichen Bereich des Suchraums zu erwarten sind. Hierzu
gehodren die Feldlerche, der Grofte Brachvogel, der Kiebitz, IT

Gesamt: 2-3



der Mausebusard, die Nachtigall, das Rebhuhn und der
Steinkauz. Der siidwestliche Bereich des Suchraums wurde im
Landschaftspflegerischen Begleitplan auch als Fortpflanzungs-
und Ruhestatte des GrofRen Brachvogels ausgewiesen.

- Boden: sehr schutzwirdiger Grundwasserboden, Stufe 2,
Anmoorgley

- Wasser: Kettbach verlauft von Norden nach Suden, mehrere
stehende Kleingewasser innerhalb des Suchraums

- Landschaft: Landschaftschutzgebiete im Westen (LSG-
Zuschlag, LSG-4008-006; LSG-Stevede Merfelder Flach-
ricken, LSG-4108-013)

- Kultur:  Kulturdenkmal Jansburg, BK-4008-0068, alte
germanische Fluchtburg, kleines Feldgehoélz am Jansborgweg

Bewertung: Der Suchraum stellt sich als groRflachiger Offenlandbe-
reich dar, der durch einige kleine Gehdlze und den Kettbach aufge-
wertet wird. Die Offenlandbereiche sind vorwiegend durch
ackerbauliche Nutzung gepragt. Es sind aber auch Grinlandflachen
vorhanden, die eine hdhere Wertigkeit haben. Diese Bereiche kénnen
als Nahrungshabitat aber auch als Bruthabitat fir Offenlandarten die-
nen. Die kleineren Gehdlzbestdnde kdnnen auch als Brut- und Nah-
rungshabitat genutzt werden. Eine grol¥flachige Kartierung ist somit
bei Inanspruchnahme erforderlich.

Eine Nutzung fur Windenergieanlagen ist bei dieser Flache durchaus
gegeben, sofern die Anlagen nicht im direkten Umfeld zu den
bestehenden Gehdlzen und Gewéassern geplant werden und die
Kartierung der planungsrelevanten Arten keine besonderen
Vorkommen feststellt.

Das 6kologische Konfliktpotenzial ist in fir diesen Suchraum als hoch
bis mittel zu beurteilen, je nach konkretem Standort und dem Ergeb-
nis der Kartierung. Jedoch ist aufgrund der Erkenntnisse aus der Kar-
tierung zum Neubau der B 67n und der analogen Strukturen des
Suchraums ein &hnliches Ergebnis der Kartierung zu erwarten. Die
dort gefundenen Arten haben zum Teil groRe Nahrungshabitate (z.B.
Mausebussard) oder auch Brutreviere (z.B. Steinkauz, 5-50 ha). Von
einem erhdhten Planungsrisiko ist somit auszugehen.
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2.2.11Suchraum XI

- Verortung: groRraumig 6stlich entlang der Bahnlinie Coesfeld-
Dorsten gelegen

- Bestand: vorwiegend Ackerflache mit einigen
Grinlandflachen, entlang der Wegestrukturen und der
vorhandenen Graben Geholzbestande bzw. Heckenstrukturen,
Wallhecke am Erdbaumweg (BK-4108-0043) an der
nordwestlichen Grenze, Wallheckennetz Letter Bruch (BK-
4108-0038) verlauft mittig von West nach Ost durch den
Suchraum, Kannenbrocksbach durchlauft den Suchraum von
Nord nach Sid (BK-4008-0066), im Westen angrenzender
Mischwaldbestand im Biotopkataster geflhrt - Dinenfeld im
,<Zuschlag“ (BK-4108-0052)

- Artenschutz: Offenlandflachen potenzielles Nahrungshabitat
fur Greifvogel und potenzielle Rastflache fir Zugvdgel,
aufgrund der GrolRflachigkeit einzelner Flachen ist auch eine
Eignung als Brut- und Nahrungshabitat fir Offenlandarten
mdglich, Gehdlzbestande (Heckenstrukturen, Baumreihen)
potenzielle Leitlinie flir Fledermause und Brut- und
Nahrungshabitate fir Végel

- Boden: stellenweise Typischer Gley, Anmoorgley, sehr
schutzwirdig Stufe 2

- Wasser: Kannenbrocksbach durchlauft den Suchraum von
Norden nach Sidden, kleiner Teich am Erdbaumweg,
aufderhalb des Suchraums befindet sich ein Teich am Kuhweg

- Landschaft: ist Teil des Landschaftsschutzgebiets LSG-
Zuschlag (LSG-4008-006)

Gesamt: 3

Bewertung: Aufgrund der Grole ist eine einheitliche Bewertung des
Suchraums schwierig. Das Okologische Konfliktpotenzial ist in den
grol¥flachig ackerbaulich genutzten Bereichen, die nicht unmittelbar
an Wald grenzen mit einer mittleren Wertigkeit zu beschreiben. Diese
Bereiche stellen vorwiegend Nahrungsraum fir Greifvdgel dar, kdnn-
ten aber auch von Offenlandarten als Brut- und Nahrungshabitat ge-
nutzt werden.

Die an Wald angrenzenden Bereiche und vorhandene Grinlandfla-
chen haben ein héheres 6kologisches Konfliktpotenzial, da hier die
Okologische Wertigkeit und die Eignung als Brut- und Nahrungshabi-
tat von Fledermausen und Voégeln héher sind. Auch stellen die vor-
handenen linienférmigen  Gehdlzstrukturen wichtige Leitlinien
zwischen den einzelnen Biotopen dar.

Grundsatzlich ist eine Kartierung der planungsrelevanten Arten bei
Inanspruchnahme durchzufihren.
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2.2.12Suchraum XII

- Verortung: innerhalb eines bestehenden Windparks gelegen,
oOstlich von Lette gelegen, sudlich der K 48

- Bestand: ackerbauliche Nutzung, entlang der Straflden einige
Gehodlzbestednde oder Baumreihen, 5 Windenergieanlagen
schlieen sich im unmittelbaren Umfeld an

- Artenschutz: Offenlandflachen bieten potenzielles
Nahrungshabitat fur Greifvégel und potenzielle Rastflache fur
Zugvogel, Gehdlzbestande (Heckenstrukturen, Baumreihen)
potenzielle Leitlinie flir Fledermause und Brut- und
Nahrungshabitate fiir Végel ‘

- Landschaft: Landschaftsschutzgebiet Roruper Mark (LSG- Gesamt: 4
4009-0003) schlieBt sich im Norden an, Vorbelastung des
Landschaftsbildes durch die bestehenden Windenergie-
anlagen

Bewertung: Die Offenlandbereiche stellen ein potenzielles Nah-
rungshabitat flr Greifvogel dar. Durch die massive Vorbelastung der
vorhandenen Windenergieanlagen ist ein vorkommen planungsrele-
vanter Arten jedoch als relativ unwahrscheinlich anzusehen. Dem-
nach ware eine Planung ohne gesonderte Kartierung nach
Abstimmung mit der Unteren Landschaftsbehdrde denkbar.

Das o6kologische Konfliktpotenzial ist in diesem Suchraum als nach-
rangig zu beurteilen.

2.2.13Suchraum XIlI

- Verortung: an der sudlichen Stadtgrenze der Stadt Coesfeld | AR\
gelegen, 1 ' [

- Bestand: vorwiegend ackerbaulich genutzt mit mehreren
Grinlandflachen und vielen linienformigen Geholzstrukturen 7 ’.“ : \
entlang der vorhandenen Wege und Graben, ,‘ :
Kannenbrocksbach durchlduft den Suchraum von Nord nach : \
Sud  (BK-4008-0066, BK-4108-0032), Seggen- und
Binsenreiche Nasswiese kartiert als Geschutztes Biotop (GB-
4109-201) ausgenommen vom Suchraum, jedoch mittig
innerhalb gelegen, im Westen und im Siden grenzen teilweise
groBere Mischwaldbestande an, im Norden und Osten
grenzen vorwiegend Ackerflachen an

- Artenschutz: Offenlandflachen potenzielles Nahrungshabitat
fur Greifvogel und potenzielle Rastflache fir Zugvdgel,
aufgrund der GrolRflachigkeit einzelner Flachen ist auch eine
Eignung als Brut- und Nahrungshabitat fir Offenlandarten
mdglich, Gehdlzbestande (Heckenstrukturen, Baumreihen)
potenzielle Leitlinie flir Fledermause und Brut- und

Nahrungshabitate fir Végel. 19

Gesamt: 2-3



Es liegen fur den sidwestlichen Bereich und den sudlich
angrenzenden Bereich avifaunistische Daten zum Neubau der
B 67n Reken-Dilmen aus 2010 vor. Die untersuchten Rdume
Uberlagern sich teilweise. Aufgrund von analogen Nutzungen
zwischen dem untersuchten Raum zur B 67n und dem
Suchraum fir die Windenergie ist davon auszugehen, dass
ahnliche avifaunistische Vorkommen planungsrelvanter Arten
zumindestens im sudlichen Bereich des hier betrechteten
Suchraums zu erwarten sind. Dort wurden folgende Arten im
unmittelbar angrenzende Raum gefunden: Baumpieper,
Feldlerche, Grolder Brachvogel, Habicht, Kiebitz, Kleinspecht,
Rebhuhn, Steinkauz, Teichhuhn und Wachtel.

Der sidliche Bereich des Suchraums wurde im
Landschaftspflegerischen Begleitplan auch als Fortpflanzungs-
und Ruhestatte des GrofRen Brachvogels ausgewiesen.

- Boden: stellenweise Typischer Gley, Anmoorgley, sehr
schutzwirdig Stufe 2, stellenweise Typischer Podsol,
schutzwirdig Stufe 1,

- Wasser: Kannenbrocksbach durchlauft den Suchraum von
Norden nach Siden

- Landschaft: ist Teil des Landschaftsschutzgebiets LSG-
Stevede Merfelder Flachricken (LSG-4108-013)

Bewertung: Durch die Grofle und Heterogenitat der Flache ist eine
einheitliche Bewertung nicht uneingeschrankt moéglich. Das 6kologi-
sche Konfliktpotenzial ist in den grof¥flachig ackerbaulich genutzten
Bereichen, die nicht unmittelbar an Wald grenzen als nachrangig zu
beschreiben. Diese Bereiche stellen vorwiegend Nahrungsraum fir
Greifvdgel dar, kdnnten aber auch von Offenlandarten als Brut- und
Nahrungshabitat genutzt werden.

Die an Wald angrenzenden Bereiche und vorhandene Grinlandfla-
chen haben ein deutlich hdheres Okologisches Konfliktpotenzial, da
hier die dkologische Wertigkeit und die Eignung als Brut- und Nah-
rungshabitat von Fledermdusen und Végeln héher sind. Auch stellen
die vorhandenen linienférmigen Gehdlzstrukturen wichtige Leitlinien
zwischen den einzelnen Biotopen dar.

Grundsatzlich ist eine Kartierung der planungsrelevanten Arten bei
Inanspruchnahme durchzufihren. Eine Bewertung der Eignung der
Flachen flr Windkraft kann erst nach der Kartierung abschlielRend
erfolgen. Jedoch ist aufgrund der vorliegenden Untersuchung der
angrenzenden Raume im Suden fur den Neubau der B 67n, der sich
teilweise Uberlagernden Untersuchungsraume und der sich ahnlich
darstellenden Strukturen innerhalb der Untersuchungsraume eine
hohe Wahrscheinlichkeit gegeben, dass es sich bei hier bei einer
ahnlichen avifaunistischen Zusammensetzung handelt. So ist z.B.
das Vorkommen des Habichts als Nahrungsraum mehr als wahr-
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scheinlich, da er zw. 4 und 10 gkm beansprucht und im direkten Um-
feld gefunden wurde. Auch die Ausweisung als Fortpflanzungs- und
Ruhestatte fiur den Grol3en Brachvogel ist wichtiger Hinweis.

Das Planungsrisiko wird hier als erhdht eingeschéatzt, da davon aus-
zugehen ist, dass das Arteninventar sich analog zum angrenzenden
Umfeld verhalt.

2.2.14Suchraum XIV

- Verortung: liegt westlich des Nonnenbuschs im Westen der
Stadt Coesfeld

- Bestand: vorwiegend Ackernutzung, Suchraum umringt einen
Bestand aus Eichen und Buchen, bei dem der innere Bereich
eine junge Aufforstungsflache bildet; im Siddwesten verlauft
entlang der Strale, die durch den Suchraum lauft, eine
Eichenreihe; 6stlich und sudlich schliel3en sich der Steinbach
und der Stockumer Wald an (BK-4008-0064); im Norden
befindet sich ein Stall

- Artenschutz: Offenlandflachen potenzielles Nahrungshabitat
fur Greifvogel und potenzielle Rastflache fir Zugvdgel,
Gehdlzbestande (Baumreihe) potenzielle Leitlinie  fir
Fledermause und Brut- und Nahrungshabitate fir Vdgel,
Gehodlzbestand mittig im Suchraum potenzielles Brut- und
Nahrungshabitat

- Wasser: der Steinbach (BK-4008-0064) verlauft stdoéstlich
des Suchraums

Gesamt: 3

Bewertung: Der Suchraum ist vorwiegend durch die vorhandenen
Ackerflachen und den zentralen Waldbestand gepragt. Der Waldbe-
reich ist im Westen durch einen &lteren Bestand von Eichen und Bu-
chen gepragt. Mittig innerhalb des Bestands befindet sich eine
Aufforstungsflache mit jungen Buchen und Eichen. Der eigentliche
Suchraum wird nur durch Ackerflachen gebildet und liegt in einem
landwirtschaftlichen Nutzraum. Entlang der Stralle verlauft eine Ei-
chenreihe, die eine potenzielle Leitlinie fir Fledermause darstellt.

Im Osten schliel3t sich der Stockumer Wald (BK-4008-0064) an, der
sich im Steinbach fortsetzt.

Die Offenlandbereiche stellen Nahrungshabitate fur z.B. Greifvdgel
dar, die in den Waldbestanden ihren Brutplatz finden. Auch sind die
vorgefundenen und sich anschlieRenden Ackerflachen von der Grof3e
ausreichend fur Offenlandarten wie z.B. Kiebitz, Rebhuhn oder Wach-
tel. Sie kénnten demnach innerhalb des Suchraums vorkommen.
Eine Kartierung der planungsrelevanten Arten (Fledermause und V6-
gel) ist fur die Artenschutzprifung notwendig.

Es besteht somit ein mittleres 6kologisches Konfliktpotenzial inner-

halb des Suchraums. |721
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2.2.15Suchraum XV

- Verortung: liegt im norddstlichen Bereich von Coesfeld,
sudlich der Bahnlinie zwischen Coesfeld, Billerbeck und
Mdanster

- Bestand: vorwiegend Ackernutzung, mehrere
Heckenstrukturen an den Suchraum (aus Fichten, Eichen
.Kopf‘-Hainbuchen, Weilkdorn, Hasel etc.) direkt angrenzend,
Grunlandflachen im Umfeld vorhanden,

- Artenschutz: Offenlandflachen potenzielles Nahrungshabitat
fur Greifvogel und potenzielle Rastflache fir Zugvdgel,
Gehdlzbestande (Heckenstrukturen, Baumreihen) potenzielle
Leitlinie fur Fledermause und Brut- und Nahrungshabitate fir
Vogel

- Wasser: es befinden sich mehrere Graben im Suchraum

Gesamt: 3

Bewertung: Der Suchraum ist vorwiegend durch ein Mosaik aus He-
ckenstrukturen und Offenlandbereiche gepragt. Die Offenlandberei-
che sind als Nahrungshabitat fir z.B. Greifvogel von Bedeutung,
wahrend die Heckenstrukturen als Brut- und Nahrungshabitat dienen
kénnen. Grundsatzlich ist eine Kartierung der planungsrelevanten
Arten bei Inanspruchnahme durchzufihren.

Das Planungsrisiko wird hier als mittelmaRig eingestuft.

2.2.16Suchraum XVI

- Verortung: liegt im Osten der Stadt Coesfeld in der Roruper
Mark

- Bestand: Ackernutzung in den Offenlandbereichen, ein kleiner
Bestand aus Fichten ragt in den Suchraum rein, entlang der
Wegeverbindungen bestehen Obstbaumreihen aus
Kirschbdumen, angrenzed bestene mehrere Waldbestande,
die im Biotopkataster gefiuhrt werden (BK-4009-0094,
Buchenwalder in der Roruper Mark; BK-4009-034; Roruper
Holz / naturnaher Waldkomplex), groRerer Mischwaldbestand
schlie®ft sich im Sidosten an, im Norden und Westen
bestehen mehrere Windkraftanlagen

- Artenschutz: Ackerflachen bieten potenzielles Nahrungs-
habitat fir Greifvogel und potenzielle Rastflache flr Zugvogel,
Gehdlzbestande stellen potenzielles Brut- und Nahrungs-
habitate fur Végel und Fledermause dar, Baumreihe kann
auch als leitlinie von Fledermausen genutzt werden

- Boden: der Flache unterliegt im Norden ein besonders
schutzwirdiger Staunasseboden (Schutzwirdigkeit Stufe 3) —
Typischer Pseudogley

- Landschaft: Teil des Landschaftsschutzgebietes ,Roruper

Mark* |722

Gesamt: 2-3



Bewertung: Der Suchraum ist durch die Ackerflachen und die Obst-
baumreihen entlang der Wegeverbindungen gepragt. Auch haben die
sich anschlieBenden Waldbestande grof3en Einfluss auf den Such-
raum. Die Heterogenitat des Suchraums ist fur viele planungsrelevan-
te Arten ein wichtiger Bestandteil ihrer Habitatanspriiche. So briten
z.B. Greifvdgel oft im Wald und jagen aufderhalb Gber Offenlandberei-
chen. Die Obstbaumreihen stellen wichtige Verbindungsachsen zwi-
schen den einzelnen Waldbestanden dar und haben somit eine
Vernetzungsfunktion fur Fledermause. Es besteht daher ein erhdhtes
Konfliktpotenzial auf der Flache. Eine Kartierung der planungsrele-
vanten Arten ist in jedem Fall durchzufiihren. Vorbelastungen durch
bestehende Windkraftanlagen bestehen allenfalls flr den nérdlichen
Bereich des Suchraums.

3 Zusammenfassung

Vor dem Hintergrund der Energiewende erfolgte auf dem Gebiet der
Stadt Coesfeld eine Prifung zur Erweiterung bzw. Neudarstellung
von Eignungsbereichen fur die Windenergienutzung. Die Auswahl
dieser Raume erfolgt unter Einbeziehung verschiedener planungs-
rechtlicher Restriktionen (Schutzgebietsausweisungen, Nahe zu
Wohngebieten, etc.). Hier wurden insgesamt 16 Suchrdume als Eig-
nungsbereiche flir Windenergie festgestellt.

Es wurden vorrangig Flachen in einem Bereich der Stadt Coesfeld
gefunden, der sich vom Siudosten innerhalb eines bestehenden
Windparks tber den Siden bis um Sidwesten zieht. Hier kdnnte sich
eine Moglichkeit zur Nutzung von Windenergie nach weiterer Prifung
ergeben.

Vorbehaltlich des Artenschutzgutachtens werden Einstufungen vor-
genommen, die die Fldchen aus 6kologischer Sicht bewerten. Vor
allem die Flachen, die hier mit einer nachrangigen ékologischen Wer-
tigkeit bewertet werden, bieten voraussichtlich im weiteren Verfahren
nur ein geringes Okologisches Konfliktpotenzial.

Bei der weiteren Betrachtung der Schutzguter ist mit den zustandigen
Behoérden abzustimmen:

- ob der Nachweis des Immissionsschutzes fur nahe gelegene
Wohnnutzungen erforderlich ist (Immissionsschutzgutachten),

- ob die Unbedenklichkeit gegeniber dem Artenschutz
nachgeweisen werden muss, und welche Daten im Rahmen
der Artenschutzprifung bereits vorhanden sind bzw. noch
erhoben werden muissen,
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ob Auswirkungen auf das Landschaftsbild ermittelt und
ausgeglichen werden mussen und ob eine Landschafts-
bildanalyse erforderlich ist,

ob und wie der mit der Planung vorbereitete Eingriff
auszuleichen ist (Landschaftspflegerischer Begleitplan /
Eingriffsbewertung),

ob es bei der Prifung der Schutzgiter (z.B. Mensch, Klima,
Biotoptypen, etc.) im Rahmen des planungsrechtlichen
Zulassungsverfahrens zu Beeintrachtigungen kommt, die
durch MaRnahmen zur Vermeidung und Verminderung
ausgelichen werden missen.
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Teil 2 — Artenschutzrechtliche Vorpriifung

4 Artenschutzrechtliche Vorprifung — Stufe |
Die Stadt Coesfeld sucht derzeit Mdglichkeiten die Nutzung von
Windenergie auf dem Stadtgebiet weiter zu entwickeln.

Auf der Grundlage der Ergebnisse der okologischen Ersteinschat-
zung und der Abstimmung mit der Unteren Landschaftsbehorde wur-
den die Suchrdume zum Teil aufgrund der Fldchengrofe verworfen
(Suchraume lll, XIV, XV). Als nun folgender Schritt steht die Prufung
der artenschutzrechtlichen Belange fur die verbliebenen 13 Such-
raume an. Hiermit soll potenziellen Investoren der Einstieg in die wei-
tere Planung erleichtert und das Investitionsrisiko einschatzbarer
gemacht werden. Der Umfang der vorliegenden Untersuchung be-
schrankt sich zunachst auf die Stufe 1 der artenschutzrechtlichen
Prufung (vgl. Punkt 5).

5 Rechtliche Grundlage

Die Notwendigkeit zur Durchfihrung einer artenschutzrechtlichen
Prufung (ASP) im Rahmen der Bauleitplanung oder bei Genehmigung
von Vorhaben ergibt sich aus den Artenschutzbestimmungen des
Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG). Mit den Regelungen der
§§ 44 Abs. 1, 5, 6 und 45 Abs. 7 BNatSchG sind die entsprechenden
Vorgaben der FFH-Richtlinie (Art. 12, 13 und 16 FFH-RL) sowie der
Vogelschutz-Richtlinie (Art. 5, 9 und 13 V-RL) in nationales Recht
umgesetzt worden. Bei Zuwiderhandlungen gegen die Artenschutz-
bestimmungen drohen die BuRgeld- und Strafvorschriften der §§ 69ff
BNatSchG. In diesem Zusammenhang ist auch auf die Ermittlungs-
pflicht nach Umweltschadensgesetz i.V.m. § 19 BNatSchG hinzuwei-
sen. Demnach ist eine Freistellung von der Umwelthaftung nur
mdglich, wenn die nachteiligen Auswirkungen zuvor ausreichend er-
mittelt wurden.

Nach nationalem und internationalem Recht werden drei verschiede-

ne Artenschutzkategorien unterschieden (vgl. § 7 Abs. 2 Nr. 12 bis 14

BNatSchG):

- besonders geschitzte Arten (nationale Schutzkategorie),

- streng geschutzte Arten (national) inklusive der FFH-Anhang
IV-Arten (europaisch),

- europaische Vogelarten (europaisch).

GemalR § 44 Abs. 5 Satz 5 BNatSchG sind die ,nur® national ge-

schitzten Arten von den artenschutzrechtlichen Verboten bei Pla-

nungs- und Zulassungsvorhaben freigestellt.

Der Priufumfang einer ASP beschrankt sich damit auf die europaisch

geschutzten FFH-Anhang IV-Arten und die européischen Vogelarten.
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Im Zusammenhang mit der Bauleitplanung® und der Genehmigung
von Vorhaben sind fur die europdisch geschutzten Arten die in § 44
Abs. 1 BNatSchG formulierten Zugriffsverbote zu beachten.
Demnach ist es verboten:

- Verbot Nr. 1: Tiere zu fangen, zu verletzen oder zu téten oder
ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu
beschadigen oder zu zerstéren (Tétungsverbot),

- Verbot Nr. 2: Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-,
Mauser-, Uberwinterungs- und Wanderungszeiten so erheblich
zu stdren, dass sich der Erhaltungszustand der lokalen
Population verschlechtert (Storungsverbot),

- Verbot Nr. 3: Fortpflanzungs- oder Ruhestatten der Tiere aus
der Natur zu entnehmen, zu beschadigen oder zu zerstdren
(Schutz der Lebensstatten),

- Verbot Nr. 4: Pflanzen oder ihre Entwicklungsformen aus der
Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschéadigen
oder zu zerstéren (Schutz der Pflanzenarten).

Vorhaben in diesem Zusammenhang sind nach § 15 BNatSchG
i.V.m. §§ 4ff LG zulassige Eingriffe in Natur und Landschaft sowie
nach den Vorschriften des Baugesetzbuches zulassige Vorhaben (§§
30, 33, 34, 35 BauGB).

Nach § 44 Abs. 5 BNatSchG ergeben sich u. a. bei der Bauleitpla-
nung und der Genehmigung von Vorhaben die folgenden
Sonderregelungen:

Sofern die 6kologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben
betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestatten im raumlichen Zusam-
menhang weiterhin erflllt wird, liegt kein Verstol3 gegen die Zugriffs-
verbote Nr. 3 (und in Verbindung mit Nr. 1) und Nr. 4 vor. In diesem
Zusammenhang gestattet der Gesetzgeber die Durchfiihrung von
vorgezogenen Ausgleichsmallnahmen. Diese kdnnen im Sinne von
Vermeidungsmaflnahmen auch dazu beitragen, das Stérungsverbot
Nr. 2 abzuwenden. Zusatzlich besteht die Mdglichkeit zur Umsetzung
eines speziellen Risikomanagements. Gegebenenfalls lassen sich die
Zugriffsverbote durch ein geeignetes MalRnahmenkonzept erfolgreich
abzuwenden.

Eine Artenschutzprifung Iasst sich in drei Stufen unterteilen:

- Stufe I: Vorprifung (Artenspektrum, Wirkfaktoren)
In dieser Stufe wird durch eine Uberschlagige Prognose
geklart, ob und ggf. bei welchen Arten artenschutzrechtliche
Konflikte auftreten konnen. Um dies beurteilen zu kdnnen, sind
verfugbare Informationen zum betroffenen Artenspektrum
einzuholen. Vor dem Hintergrund des Vorhabentyps und der
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einzubeziehen. Nur wenn artenschutzrechtliche Konflikte
mdglich sind, ist fur die betreffenden Arten eine vertiefende
Art-fir-Art-Betrachtung in Stufe Il erforderlich.

- Stufe II: Vertiefende Prufung der Verbotstatbestande
Hier werden Vermeidungsmalinahmen inklusive vorgezogener
AusgleichsmaRnahmen und ggf. ein Risikomanagement
konzipiert. AnschlieRend wird geprift, bei welchen Arten trotz
dieser MaRnahmen gegen die artenschutzrechtlichen Verbote
verstoRen wird. Hierzu ist gegebenenfalls ein spezielles
Artenschutz-Gutachten einzuholen.

- Stufe lll: Ausnahmeverfahren
In dieser Stufe wird geprift, ob die drei Ausnahmevoraus-
setzungen (zwingende Grinde, Alternativlosigkeit, Erhaltungs-
zustand) vorliegen und insofern eine Ausnahme von den
Verboten zugelassen werden kann.

(vgl. hierzu: VV-Artenschutz, 13.04.2010, IIl 4-616.06.01.17)

6 Vorprifung des Artenspektrums

Im Folgenden soll geprift werden, ob Vorkommen européisch ge-
schitzter Arten bekannt oder zu erwarten sind.

Die Zugriffsverbote das § 44 Abs. 1 BNatSchG gelten grundsatzlich
fur alle europaisch geschutzten Arten. Das Landesamt fur Natur,
Umwelt und Verbraucherschutz (LANUV) hat fir Nordrhein-Westfalen
eine naturschutzfachlich begrindete Auswahl derjenigen Arten getrof-
fen, die bei der ASP zu bearbeiten sind (,planungsrelevante Ar-
ten“). Die Ubrigen in Nordrhein-Westfalen vorkommenden
europaischen Arten, die nicht zur Gruppe der planungsrelevanten
Arten gehdren, werden grundsatzlich nicht ndher betrachtet. Bei die-
sen Arten kann im Regelfall davon ausgegangen werden, dass we-
gen ihrer Anpassungsfahigkeit und des landesweit glnstigen
Erhaltungszustandes (z.B. ,Allerweltsarten“) bei vorhabenbedingten
Beeintrachtigungen nicht gegen die Zugriffsverbote versto3en wird.
(vgl. VV-Artenschutz)

Informationen Gber das Vorkommen von planungsrelevanten Arten in
Nordrhein-Westfalen finden sich im Internet im Fachinformationssys-
tem (FIS) fur ,Geschitzte Arten in Nordrhein-Westfalen“ auf den Sei-
ten des LANUV.

Hier kann Uber die Eingabe der Messtischblatthnummer und der An-
gabe der Biotopstrukturen eine Auswahl der im Messtischblatt vor-
kommenden Arten generiert werden.

Die Tabelle im Anhang gibt einen Uberblick der gemaR FIS zu erwar-
tenden Arten fur die Messtischblatter Nr. 4008 (Gescher), 4009
(Coesfeld), 4108 (Reken) und 4109 (Duimen) welche flr das Stadt-
gebiet von Coesfeld zu Grunde gelegt werden. Zudem erfolgt eine
Beurteilung, ob diese Arten in dem Plangebiet aufgrund der vorkom-
menden Strukturen zu erwarten sind.
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Weiter sind auch bekannte 6ffentliche Planungen mit in diese Prifung
mit eingeflossen. So sind flr die Suchrdume X und Xlll avifaunisti-
sche Kartierungsergebnisse aus dem Jahr 2010 beachtet worden.

Aufgrund der Habitatanspriche der in Frage kommenden Vogelarten
ist eine Gruppierung der Arten in z.B. Offenlandarten, Greifvdgel,
Wasservogel usw. mdglich. Dabei sind einzelne Gruppen starker von
der Planung betroffen als andere. So sind die Offenlandarten oder die
Arten, die eine offene bis halboffene Kulturlandschaft bevorzugen von
der Planung starker betroffen als typische Waldarten oder an Wasser
gebundene Arten.

Ferner ist ein Vorkommen einiger Vogelarten direkt ausschliel3bar, da
die spezifischen Habitatanspriiche in keinem der hier ausgewahlten
Suchraume erflllt werden. So sind folgende Arten nicht zu erwarten:
Blaukehlchen, Eisvogel, Fischadler, Flussregenpfeifer, Gansesager,
Gartenrotschwanz, Heidelerche, Pirol, Rohrdommel, Rotschenkel,
Schwarzspecht, Uferschnepfe und Ziegenmelker.

Da innerhalb der Suchrdume keine oder nur sehr kleine Stillgewasser
vorliegen ist mit einem Vorkommen von wassergebundenen Arten
nicht auszugehen (Knackente, Krickente, Loffelente, Schnatterente,
SpieRente, Tafelente, Wasserralle, Zwergsager, Zwergschnepfe,
Zwergtaucher).

Fir die Gruppe der Fledermause zeigen die Messtischblatter ein po-
tenzielles Artenvorkommen von insgesamt 12 verschiedenen Arten.
Diese sind nicht alle in samtlichen Suchrdumen potenziell vorhanden,
jedoch findet sich fir jede Art ein potenzielles Habitat.

Die Messtischblattabfrage ergab auch ein potenzielles Vorkommen
einige Amphibien und Reptilienarten, sowie eine Libellenart und eine
Blutenpflanze. Diese Arten sind prinzipiell nicht durch den Betrieb
eines Windrades gefahrdet, da sie standortgebunden sind und die
Planung eine Inanspruchnahme dieser Standorte nicht vorsieht.
Durch geeignete Mallnahmen (z.B. Baufeldréumung und Errichtung
der Anlage nur in den Wintermonaten) ist eine Gefahrdung dieser
Arten gem. § 44 BNatSchG von vorn herein ausgeschlossen. Im
Rahmen der Genehmigungsplanung ist noch einmal zu prifen, dass
keine hochwertigen Strukturen als Standort in Anspruch genommen
werden. Im Weiteren wird nicht mehr auf diese Arten eingegangen.
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7 Beschreibung des Plangebietes und Abschatzung
der Wertigkeit aus Sicht des Artenschutzes

Die Biotopstrukturen im Plangebiet werden im Folgenden hinsichtlich
ihrer Eignung als Nahrungshabitat und / oder Lebensstatte bewertet.
Ferner werden nur die Arten angesprochen, flr die potenziell die Ha-
bitatanspriche durch den Suchraum erfillt werden.

7.1 Suchraum |

Der Suchraum kennzeichnet sich vorwiegend durch die ackerbaulich
genutzten Flachen. Pragend sich auch die Gehodlzstreifen, die sich
entlang der vorhandenen Wegeverbindungen innerhalb des Such-
raums entlang ziehen. Hierbei ist im Osten des Suchraums die He-
ckenstruktur hervorzuheben, die als Wallhecke im Biotopkataster des
LANUV (BK-4008-0039) gemeldet ist.

Im Sudosten grenzt ein Waldbestand an, der vorwiegend aus Kie-
fernbestanden und Laubgehélzen besteht. Im Ubrigen grenzen groR-
tenteils Ackerflachen an den Suchraum an.

Die Kombination aus den Offenlandbereichen innerhalb des Such-
raums und dem angrenzenden Waldbestand stellt einen interessan-
ten Lebensraum fir viele planungsrelevante Arten dar. So sind die
weiten Ackerflachen als Brut- und Nahrungshabitat fir Offenlandarten
wie Feldlerche, Kiebitz, Rebhuhn, Schwarzkehlchen, Wachtel oder
Wachtelkdnig nutzbar. Ferner stellen sie ein Teilnahrungshabitat fir
Greifvogel (Baumfalke, Habicht, Mausebussard, Rohrweihe, Rotmi-
lan, Sperber, Turmfalke, Wespenbussard) oder Vogel wie dem Grau-
reiher dar. Ein Bruthabitat fur planungsrelevante Arten stellt auch der
angrenzende Waldbestand dar. Es ist durchaus denkbar, dass hier
verschiedene Arten ihr Brutgeschaft erledigen und im angrenzenden
Offenland auf die Jagd gehen (z.B. Kleinspecht, Waldkauz oder
Waldohreule). Fur Nachtigall und Turteltaube kénnten potenziell nur
die 6stlichen Gehdlzbestande als Habitat in Fragen kommen, da sie
mit dem Waldbestand in Verbindung stehen. Sowohl Schleiereule als
auch Steinkauz koénnten sich potenziell auf den umliegenden Héfen
eingenistet haben und im Suchraum jagend. Zudem ist nicht auszu-
schlielen, dass Ganse (Blass- und Saatgans) hier rasten kénnten.
Aus dem Jahre 1997 liegen Daten (Quelle: FIS LANUV) vor, die
Fundpunkte von Teichrohrsanger und Loffelente im westlichen Such-
raum nachweisen.

Fledermause bevorzugen zum Teil eine Kombination von Waldfla-
chen und strukturreiche Landschaft fir Brut und Jagd. Fur sie sind
neben den Waldrandern auch linienférmige Leitstrukturen von beson-
derer Bedeutung. So sind die Wallhecken und die sonstigen Gehdlz-
streifen wichtige Leinlinien, entlang derer sie jagen und die Kontakt
zum Waldbestand haben. Es bestehen potenzielle Habitate flr das
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Braune Langohr, den Grofien und den Kleinen Abendsegler, die Klei-
ne Bartfledermaus und die Rauhhautfledermaus.

Fir eine konkrete Aussage zum Vorkommen planungsrelevanter Ar-
ten und zu den notwenigen MaRnahmen flir deren Schutz ist eine
Kartierung von Vdgeln und Fledermausen erforderlich. Weiter ist die
konkrete Platzierung von Anlagen innerhalb des Suchraums so zu
wahlen, dass ein mdglichst weiter Abstand zum Waldrand oder den
vorhandenen Leitlinien gewahrt bleibt.

Als Ergebnis ist festzustellen, dass die Einschatzung zum &kologi-
schen Konfliktpotenzial gleich bleibt. Es besteht weiterhin ein mittle-
res Planungsrisiko.

7.2 Suchraum i

Der Suchraum kennzeichnet sich durch seinen Offenlandcharakter.
Die vorherrschende Nutzung ist Ackerbau und Grinlander. Im An-
schluss an den Suchraum grenzen vorwiegend weitere offene Fla-
chen, die landwirtschaftlicher Nutzung unterliegen. Im Siden und im
Osten befinden sich Gehdlzbestande. Im Norden und im Westen lie-
gen mehrere zum Teil grolkere Gewasser die von Grinland umgeben
sind.

Der sudliche Bereich des Suchraums ist im Biotopkataster des
LANUV gefihrt und wird dort als Hecken-Griunland-Komplex (BK-
4008-0005) mit altholzreichen Gehdlzstrukturen beschrieben.

Im Westen schlieBt sich das Naturschutzgebiet ,Kuhlenvenn® an,
welches eine besondere Bedeutung als Brut- und Nahrungshabitat flr
seltene Wiesen- Wasser- und Watvdgel aufweist.

Dementsprechend ist die Liste der potenziell dort nicht ausschlieRba-
ren Arten sehr lang. Neben den Greifvégeln (Baumfalke, Habicht,
Mausebussard, Rohrweihe, Rotmilan, Sperber, Turmfalke, Wespen-
bussard), die dort potenziell jagen kdnnen, sind auch die Arten des
Offenlandes (Bekassine, Feldlerche, GrofRer Brachvogel, Kiebitz,
Rebhuhn, Schwarzkehlchen, Wachtel und Wachtelkoénig) nicht aus-
zuschlie3en. Wobei einige dieser Arten auch laut Fundortkataster des
LANUV dort nachgewiesen wurden. Weiter sind Arten, die an Ge-
wasser, Uferstrukturen oder Schilf gebunden sind auch im direkten
Umfeld des Suchraums nachgewiesen worden (Knackente, Kricken-
te, Loffelente, Wasserralle, Wiesenpieper) oder nicht auszuschlieRen
(Feldschwirl, Grau- und Silberreiher, Blass- und Saatgans, Nachtigall,
Schwarzkehichen, Spielente, Tafelente, TuUpfelsumpfhuhn, Zwerg-
sanger, Zwergschnepfe). Ein potenzielles Nahrungshabitat kénnte
der Suchraum flr Kleinspecht, Schleiereule, Steinkauz, Turteltaube,
Waldkauz oder Waldohreule darstellen, da es gréoflere Gehdlzstruktu-
ren im Westen und im Stden des Suchraums gibt, die wiederum als
Bruthabitat in frage kommen kénnten.
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Fir Fledermause hat der Suchraum vorwiegend eine Funktion als
Nahrungshabitat und vielleicht als Uberflugkorridor. So kénnten eini-
ge der im Messtischblatt genannten Fledermausarten im Suchraum
eine Funktion nutzen (Fransenfledermaus, GrofRer und Kleiner A-
bendsegler, Teich- und Wasserfledermaus). Die typischen Wald- und
Siedlungsfledermause sind hier voraussichtlich nicht anzutreffen.

Fir eine konkrete und belastbare Aussage zum Vorkommen pla-
nungsrelevanter Arten und zu den notwenigen MaRnahmen fur deren
Schutz ist eine Kartierung von Végeln und Fledermausen erforderlich.

Als Ergebnis ist festzustellen, dass die Einschatzung zum &kologi-
schen Konfliktpotenzial sich in Richtung des erhéhten Planungsrisi-
kos verschiebt.

7.3 Suchraum lll

Aufgrund seiner geringen Flachengrdfle ist an diesem Standort die
Ausweisung einer Konzentrationszone nicht mdglich. Es waren an
dieser Stelle maximal zwei Windkraftanlagen planbar und somit das
Kriterium einer Konzentration nicht erfullt.

Eine artenschutzrechtliche Prifung ist demnach fir diesen Suchraum
hinfallig.

7.4 Suchraum IV

Dieser Suchraum zeichnet sich durch seine Lage neben einem gro-
Ren Waldbereich und seiner Nutzung als Ackerland aus. Weiter fin-
den sich im Suchraum der Wienhorsterbach und der
Kannenbrocksbach, die zum Teil von Ufergehdlzen begleitet werden.
Der Suchraum bietet Potenzial fir das Vorkommen von Greifvdgeln
(Baumfalke, Habicht, Mausebussard, Rotmilan, Sperber, Turmfalke,
Wespenbussard) da sie die Strukturen als Nahrungshabitat nutzen
kénnten. Weiter bietet der Suchraum jedoch auch Maoglichkeiten fir
das Vorkommen von Offenlandarten (Feldlerche, Kiebitz, Rebhuhn,
Schwarzkehlchen, Wachtel und Wachtelkdnig), die hier einen poten-
zielles Brut- und Nahrungshabitat finden kénnten. Durch die Nahe
zum Wald sind jedoch auch Arten nicht auszuschliel3en, die innerhalb
des Waldbestandes bzw. im Waldsaum ihr Bruthabitat finden und im
angrenzenden offenen Umland auf die Jagd gehen (Kleinspecht,
Nachtigall, Turteltaube). Ahnliches gilt fir Steinkauz oder Schleiereu-
le, die jedoch Hofstellen als Bruthabitat bevorzugen. Sie sind ebenso
wie der Waldkauz nicht auszuschlieBen. Als weitere Arten, die den
Suchraum potenziell nutzen kdnnten sind Blass- und Saatgans oder
auch der Graureiher. Als zusatzliche Art, die nicht auf den unten ge-
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nannten Messtischblattern aufgefihrt ist, ist der Uhu als potenziell
vorkommende Art zu beachten. Er ist auch eine planungsrelevante
Art.

Der Suchraum stellt auch flr Fledermause ein potenzielles Nah-
rungshabitat. Die hier potenziell nicht ausschlielbaren Arten sind das
Braune Langohr, die Fransenfledermaus, der Grol3e und der Kleine
Abendsegler, oder die Zwergfledermaus.

Fir eine konkrete Aussage zum Vorkommen planungsrelevanter Ar-
ten und zu den notwenigen Malknahmen flr deren Schutz ist eine
Kartierung von Vdgeln und Fledermausen erforderlich.

Als Ergebnis ist festzustellen, dass die Einschatzung zum &kologi-
schen Konfliktpotenzial sich in Richtung des mittleren Planungsrisi-
kos verschiebt.

7.5 SuchraumV

Dieser Suchraum zeichnet sich durch eine ausschliel3lich ackerbauli-
che Nutzung aus. Im Osten wird er durch einen Waldbestand be-
grenzt und verlauft Gber den Kettbach in Richtung Westen bis zu
einem kleineren Gehdlzbestand. Im Norden verlauft eine Wallhecke,
die auch im Biotopkataster des LANUV gefuhrt wird (BK-4008-0028).

Dieser Raum bietet ein potenzielles Brut- und Nahrungshabitat fir
Offenlandarten, wie Feldlerche, Kiebitz, Rebhuhn, Wachtel und
Wachtelkdnig. Weiter ist eine potenzielle Nutzung durch Greifvdgel
(Baumfalke, Habicht, Mausebussard, Rotmilan, Sperber, Turmfalke,
Wespenbussard) als Nahrungshabitat nicht auszuschlieBen. Fir den
Graureiher, Blass- und Saatgans bietet der Suchraum ein potenziel-
les Nahrungshabitat. Dies gilt ebenfalls fir Eulen wie Steinkauz,
Schleiereule, Uhu, Waldohreule oder Waldkauz. Diese Arten finden
zwar kein geeignetes Bruthabitat innerhalb des Suchraums, kénnen
ihn jedoch zur Jagd nutzen. Des Weiteren ist potenziell ein Vorkom-
men von Nachtigall Kleinspecht und Turteltaube nicht auszuschlie-
Ren. Diese Arten finden im Suchraum nur ein Nahrungshabitat.

Fir Fledermause ist die Flache vorwiegend als Nahrungshabitat ge-
eignet. Es befindet sich ein Waldbestand bzw. ein FlieRgewasser in
unmittelbarer Umgebung. Jedoch finden sich kaum Leitlinien inner-
halb des Suchraums. Die Wallhecke nérdlich des Suchraums stellt
eine wichtige Leitlinie dar. Entlang des Baches finden sich jedoch
keine Ufergehdlze. Das Braune Langohr, die Fransenfledermaus, der
GroRe und der kleine Abendsegler kénnten potenziell dort nachge-
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wiesen werden. Der Schwerpunkt ist jedoch entlang der Waldgrenze
zu vermuten, da sie dort jagen.

Fir eine konkrete Aussage zum Vorkommen planungsrelevanter Ar-
ten und zu den notwenigen MalRnahmen flr deren Schutz ist eine
Kartierung von Végeln und Fledermausen erforderlich.

Als Ergebnis ist festzustellen, dass die Einschatzung zum &kologi-
schen Konfliktpotenzial gleich bleibt. Es besteht weiterhin ein mittle-
res Planungsrisiko.

7.6 Suchraum Vi

In diesem Suchraum ist ein Mosaik aus Strukturen mafRgebend flr
den Bestand und fur die Zusammensetzung der dort potenziell zu
erwartenden Arten. Es befinden sich Ackerflachen, Grinlander, Ge-
holzstreifen bzw. Baumreihen, ein Geholzbestand an einem Hang
einer SchielRanlage, ein Stillgewasser und ein Bestand von alteren
Eichen auf Grinland. Im Stden grenzt ein gréRerer Mischwaldbe-
stand an. Im Osten befindet sich eine ehemalige Kaserne auf der sich
auch zwei dem Artenschutz gewidmete Hauser befinden die gerade
geschutzten Arten wie Fledermdusen oder auch Schleiereulen und
Steinkauzen einen Brutplatz bieten kénnen.

Aufgrund der heterogenen Zusammensetzung ist mit einer Vielzahl
planungsrelevanter Arten zu rechnen. Grundsatzlich ist der Suchraum
als Nahrungshabitat fir Greifvogel (Baumfalke, Habicht, Mausebus-
sard, Rotmilan, Sperber, Turmfalke, Wespenbussard) von Interesse.
Ebenso sind vor allem die Grinflachen im Norden flr Offenlandarten
wie Feldlerche, Kiebitz, Rebhuhn, Schwarzkehlchen, Wachtel und
Wachtelkdnig als Brut- und Nahrungshabitat potenziell nutzbar. Aber
auch Blass- und Saatgans, Graureiher, Feldschwirl, Mehl- und
Rauchschwalbe oder Wiesenpieper kdnnten hier ihr Nahrungshabitat
haben. Durch den angrenzenden Waldbestand im Suden lassen sich
auch Arten wie der Kleinspecht, die Nachtigall, die Turteltaube, der
Waldkauz oder die Waldohreule als potenzieller Nahrungsgast nicht
ausschliel3en. Ebenso ist ein Vorkommen des Uhus hier nicht auszu-
schlieen, da Fundorte in der Umgebung bekannt sind.

Fir Fledermause bieten sich gute Verhaltnisse, da sich im direkten
Umfeld der Waldbestand und die Artenschutzhauser befinden, die
auch fir gebaudebewohnende Arten ein Quartier bieten. Daher sind
hier bis auf die Teich- und die Wasserfledermaus alle Arten des
Messtischblattes potenziell zu erwarten. Flr die wassergebundenen
Fledermausarten ist das bestehende Gewdasser zu klein und fallen
somit aus der nadheren Betrachtung.
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Fir eine konkrete Aussage zum Vorkommen planungsrelevanter Ar-
ten und zu den notwenigen MalRnahmen flr deren Schutz ist eine
Kartierung von Végeln und Fledermausen erforderlich.

Als Ergebnis ist festzustellen, dass die Einschatzung zum &kologi-
schen Konfliktpotenzial sich in Richtung des erhéhten Planungsrisi-
kos verschiebt.

7.7 Suchraum Vil

Der Suchraum verlauft entlang der ehemaligen Kaserne von Nord
nach Sid und weist vorwiegend Ackerflachen aber auch Gehdlzstruk-
turen und ein flieRendes Gewasser (Kannenbroksbach) auf.

Im Osten liegt ein Baggersee, der momentan noch in der Nutzung
befindet. Am sldlichen Ende des Suchraums befindet sich eine
Windkraftanlage.

Fir planungsrelevante Arten befinden sich im Suchraum geeignete
Strukturen. So kdnnen Greifvdgel die Flachen als Nahrungshabitat
nutzen (Baumfalke, Habicht, Mausebussard, Rotmilan, Sperber,
Turmfalke, Wespenbussard). Ob sich die Flachen auch fir ein Vor-
kommen von Offenlandarten eignen, oder ob diese sich durch Larm
und Bewegung und den eher schmalen Flachenzuschnitt vergramen
lassen kann an dieser Stelle nicht eindeutig beantwortet werden. Zu-
mindest der ndrdliche Teil des Suchraums kdnnte Feldlerche, Kiebitz,
Rebhuhn, Schwarzkehlchen, Wachtel und Wachtelkénig ein Brut- und
Nahrungshabitat bieten. Als weitere Nahrungsgaste sind Grau- und
Silberreiher, Blass- und Saatgans oder Mehl- und Rauchschwalbe
nicht auszuschlielen. Der Baggersee im Westen kénnte den wasser-
gebundenen Arten wie den Enten oder dem Zwergsager eine
Schlafmdglichkeit bieten. Aufgrund der aktiven Nutzung ist hier je-
doch nicht mit einem Brutgeschaft zu rechnen. Die Nahe zu den Ar-
tenschutzhdusern beglnstigt das potenzielle Vorkommen von
Schleiereule oder Steinkauz. Der angrenzende Wald koénnte poten-
ziell durch Waldkauz, Waldohreule, Turteltaube oder Kleinspecht als
Bruthabitat genutzt und der Suchraum als Nahrungshabitat potenziell
genutzt werden. Auflerdem ist ein Vorkommen des Uhus nicht aus-
zuschlie3en und in der Planung zu berlcksichtigen.

Fir Fledermause bieten sich gute Verhaltnisse, da sich im direkten
Umfeld der Waldbestand und die Artenschutzhauser befinden, die
auch fir gebaudebewohnende Arten ein Quartier bieten. Daher sind
hier alle Arten des Messtischblattes potenziell zu erwarten. Auch die
wassergebundenen Fledermausarten kénnten im direkten Umfeld
Uber einer ausreichend grolen Wasserflache jagen.
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Fir eine konkrete Aussage zum Vorkommen planungsrelevanter Ar-
ten und zu den notwenigen MalRnahmen flr deren Schutz ist eine
Kartierung von Végeln und Fledermausen erforderlich.

Als Ergebnis ist festzustellen, dass die Einschatzung zum &kologi-
schen Konfliktpotenzial gleich bleibt. Es besteht weiterhin ein erhéh-
tes bis mittleres Planungsrisiko.

7.8 Suchraum VIl

Der Suchraum kennzeichnet sich durch seinen Offenlandcharakter,
seinen Ackerflachen und Grinlandern. Der Heubach (BK-4008-0047)
zieht sich einmal langs durch den Suchraum und es befindet sich ein
kleines Stillgewasser und eine kleine Klaranlage im Suchraum. An-
grenzend befinden sich mehrere Gehdlzbestande, die auch zum Teill
im Biotopkataster gefihrt werden (BK-4108-0078, BK-4108-0015).

Fir planungsrelevante Arten stellt sich die Kombination aus verschie-
denen Strukturen als potenziell nutzbares Brut- und Nahrungshabitat
dar. Hier sind vor allem die Offenlandarten (Feldlerche, Kiebitz, Reb-
huhn, Schwarzkehlchen, Wachtel, Wachtelkdnig und Wiesenpieper)
zu nennen, die hier Brut- und Nahrungshabitate finden kdnnten. Als
potenzielles Nahrungshabitat kdnnte der Suchraum Greifvdgeln die-
nen (Baumfalke, Habicht, Mausebussard, Rotmilan, Sperber, Turm-
falke, Wespenbussard), aber auch der Graureiher kénnte hier ein
Vorkommen haben. Durchziehende Arten wie der Kranich oder Blass-
und Saatgans sind potenziell auf diesen Flachen zu erwarten. Eben-
so ist eine Nutzung durch die Nachtigall, die Turteltaube oder die
Schleiereule und Steinkauz nicht auszuschlie3en.

Potenziell ist die Ausstattung des Suchraums flr alle planungsrele-
vante Fledermausarten von Interesse. Fur die ,Gebaudefledermause”
allerdings vorwiegend als Nahrungshabitat. Die Artzusammensetzung
ist auch stark vom Hoéhlenangebot in den angrenzenden Waldbestan-
den abhangig.

Fir eine konkrete Aussage zum Vorkommen planungsrelevanter Ar-
ten und zu den notwenigen Malnahmen flr deren Schutz ist eine
Kartierung von Vdgeln und Fledermausen erforderlich.

Als Ergebnis ist festzustellen, dass die Einschatzung zum &kologi-
schen Konfliktpotenzial sich leicht erhéht. Es besteht ein mittleres
Planungsrisiko.
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7.9 Suchraum IX

Der Suchraum kennzeichnet sich durch seinen Offenlandcharakter.
Es sind innerhalb des Suchraums vorwiegend Ackerflachen und
Grinland zu finden. Von Norden nach Stden durchzieht der Heubach
(BK-4008-0047) den Suchraum und wird von Ufergehdlzen begleitet.

Ein Vorkommen planungsrelevanter Arten ist hier nicht auszuschlie-
Ren, Wobei sich die Zusammensetzung der Arten hier auf die Arten
des Offenlandes und die Arten, die hier ihr Nahrungshabitat finden
konzentriert. So finden die Greifvogel (Baumfalke, Habicht, Mause-
bussard, Rotmilan, Sperber, Turmfalke, Wespenbussard) hier vor-
wiegend ein potenzielles Nahrungshabitat, wahrend die typischen
Arten des Offenlandes (Feldlerche, GroRer Brachvogel, Kiebitz, Reb-
huhn, Schwarzkehlichen, Wachtel, Wachtelkdnig und Wiesenpieper)
hier ein potenzielles Brut- und Nahrungshabitat finden kdnnen.
Nachweise fur die Feldlerche, den GroRen Brachvogel aber auch
Teichrohrsadnger und Uferschnepfe liegen in einer Entfernung zwi-
schen 150 und 300 m im Fundortkataster des LANUV. Ein weiterer
Nachweis betrifft die Loffelente in einem Abstand von ca. 500 m und
ist daher nur bedingt zu betrachten. Jedoch stellen die Flachen des
Suchraums auch potenziellen Zug- und Rastvdgeln ein Habitat. So
sind Blassgans, Goldregenpfeifer, Kranich oder Saatgans als Nah-
rungsgaste nicht auszuschlieRen. Weitere potenziell vorkommende
Arten sind der Graureiher, der Neuntoter, der Ortolan die Schleiereu-
le, der Steinkauz und die Turteltaube.

Fir Fledermause hat der Suchraum vorwiegend eine Funktion als
Nahrungshabitat. Jedoch finden sich im naheren Umfeld kaum Ge-
hdlzbestande fur Quartiersmaoglichkeiten, so dass samtliche waldbe-
wohnenden Arten an dieser Stelle ausgeschlossen werden kdnnen.
Da sich Hofstellen und entsprechende Leitlinien im Umfeld befinden
kann ein Vorkommen der Kleinen Bartfledermaus und der Zwergfle-
dermaus nicht ausgeschlossen werden.

Fir eine konkrete Aussage zum Vorkommen planungsrelevanter Ar-
ten und zu den notwenigen MalRnahmen flr deren Schutz ist eine
Kartierung von Végeln und Fledermausen erforderlich.

Als Ergebnis ist festzustellen, dass die Einschatzung zum &kologi-
schen Konfliktpotenzial sich in Richtung des erhéhten Planungsrisi-
kos verschiebt.
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7.10 Suchraum X

Dieser Suchraum ist sehr gro® und weist vorwiegend Ackerflache und
Grinland auf. Er wird von Norden nach Studen vom Kettbach (BK-
4008-0049) mit den begleitenden Ufergehdlzen durchlaufen. Mittig im
Suchraum liegen noch kleine Gehdlzbestande und ein kleiner Teich.
Weiter befindet sich das Kulturdenkmal Jansburg als kleiner Geholz-
bestand, der aus Eichen und Birken dominiert wird, innerhalb des
Suchraums. Im weiteren Umfeld findet sich vorwiegende Ackerflache
mit einigen Grinlandern. Westlich befindet sich ein groleres Abgra-
bungsgewasser.

Da es sich hier vorwiegend um offene Landschaft handelt sind die
typischen Arten des Offenlandes auf diesen Flachen zu erwarten
(Feldlerche, GrofRer Brachvogel, Kiebitz, Rebhuhn, Schwarzkehlchen,
Wachtel, Wachtelkdnig und Wiesenpieper). Wobei es fir den Grolien
Brachvogel einen nachgewiesenen Fundpunkt im Kataster des
LANUV innerhalb des sidlichen Suchraums gibt. Der Suchraum bie-
tet weiter ein Nahrungshabitat fir durchziehende Arten, wie Blass-
und Saatgans, Goldregenpfeifer, Kranich, Sandregenpfeifer und fur
den Graureiher. Ortolan und Neuntdter haben spezielle Anspriche an
ihren Lebensraum, die hier nur bedingt erfillt werden. Ein Vorkom-
men kann nicht komplett ausgeschlossen werden. Die Gehdlzbestan-
de innerhalb des Suchraums und im direkten Umfeld erlauben es
auch walbewohnende Arten den Suchraum als Nahrungshabitat zu
nutzen (Kleinspecht, Nachtigall, Stein- und Waldkauz, Schleiereule,
Turteltaube, Waldohreule). Ebenso sind Greifvogel im Suchraum
nicht auszuschlie®en (Baumfalke, Habicht, Mausebussard, Rotmilan,
Sperber, Turmfalke, Wespenbussard).

Der Suchraum und das direkt anschlieRende Umfeld bieten hier ein
reiches Spektrum an verschiedenen Strukturen. Somit sind viele ver-
schiedene Arten an Fledermausen zu erwarten. Die waldbewohnen-
den Arten wie Braunes Langohr, Fransenfledermaus, GroRer und
Kleiner Abendsegler oder die Rauhhautfledermaus. Da sich aber
auch Hofstellen im Umfeld befinden und diese Uber Leitlinie mit dem
Suchraum verbunden sind, kdnnen auch gebaudebewohnende Arten
nicht ausgeschlossen werden (Kleine Bratfledermaus, Zwergfleder-
maus).

Fir eine konkrete Aussage zum Vorkommen planungsrelevanter Ar-
ten und zu den notwenigen MalRnahmen flr deren Schutz ist eine
Kartierung von Vdgeln und Fledermausen erforderlich.

Als Ergebnis ist festzustellen, dass die Einschatzung zum &kologi-
schen Konfliktpotenzial sich in Richtung des erhéhten Planungsrisi-
kos verschiebt.
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7.11 Suchraum XI

Dieser Suchraum zieht sich entlang eines grolien Waldgebietes, wel-
ches im Biotopkataster des LANUV gefihrt wird (BK-4108-0052).
Ebenso ist der Kannenbrockbach (BK-4008-0066), eine Wallhecke
(BK-4108-0043) und ein Wallheckennetz (BK-4108-0038) dort aufge-
fuhrt und im Suchraum zu finden. Selbst zeichnet sich der Suchraum
durch ein Mosaik aus Ackerflachen, Grunlandern, Heckenstrukturen
und Gehdlzstreifen aus. Im direkten Umfeld liegen der schon genann-
te Waldbestand und mehrere kleinere und im Sldden auch gréRere
Stillgewasser.

Diese Strukturen sind gute Voraussetzungen fir das Vorkommen
vieler planungsrelevanter Arten. So stellt der Suchraum ein potenziel-
les Nahrungshabitat fur Greife (Baumfalke, Habicht, Mdusebussard,
Rotmilan, Sperber, Turmfalke, Wespenbussard) aber auch fir Grau-
und Silberreiher oder fur durchziehende Arten wie Blass- und Saat-
gans oder den Kranich dar. Die Offenlandarten wie Feldlerche, Gro-
Rer Brachvogel, Kiebitz, Rebhuhn, Schwarzkehichen, Wachtel und
Wachtelkdnig kénnen hier nicht ausgeschlossen werden. Sie kdnnen
hier potenzielles Brut- und Nahrungshabitat finden. Da sich viel Wald
im Umfeld und viele Gehdlzbestande im Suchraum befinden, bieten
diese den waldbewohnenden Arten wie Kleinspecht, Nachtigall,
Schleiereule, Stein- und Waldkauz, Turteltaube und Waldohreule ein
potenzielles Bruthabitat. Als Nahrungshabitat nutzen diese Arten in
der Regel halboffene strukturreiche Landschaften, so wie sie im
Suchraum vorzufinden sind. Ein Vorkommen von Neuntéter und Orto-
lan kann nicht ausgeschlossen werden, auch wenn sich der Such-
raum nur bedingt als Lebensraum eignet.

Die angrenzenden Gewasser kdnnten den im Messtischblatt genann-
ten wassergebundenen Arten einen Lebensraum bieten.

Aufgrund der strukturreichen Landschaft kann keine der Fledermaus-
arten ausgeschlossen werden, die im Messtischblatt aufgefihrt sind.
Es sind alle Strukturen innerhalb des Suchraums oder im direkten
Umfeld abgedeckt, die fir Fledermause von Interesse sein kdnnten.
Es befinden sich Waldbestande, Leitlinien, Offenland, Gewasser und
auch Siedlungsbereiche als Strukturen in erreichbarer Nahe.

Fir eine konkrete Aussage zum Vorkommen planungsrelevanter Ar-
ten und zu den notwenigen MalRnahmen flr deren Schutz ist eine
Kartierung von Vdgeln und Fledermausen erforderlich.

Als Ergebnis ist festzustellen, dass die Einschatzung zum &kologi-
schen Konfliktpotenzial gleich bleibt. Es besteht weiterhin ein mittle-
res Planungsrisiko.
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7.12 Suchraum XII

Dieser Suchraum ist stark durch die vorhandenen Windkraftanlagen
gepragt. Die vorkommenden Strukturen sind vorwiegend Acker mit
einigen kleineren Heckenstrukturen oder jungen Baumreihen.

Durch die starke Vorbelastung der bestehenden Windkraftanlagen ist
grundséatzlich mit einem Meideverhalten von Végeln zu rechnen. Die
Strukturen bieten aber Greifvogeln wie Habicht, Mdusebussard, Rot-
milan, Sperber, Turmfalke und Wespenbussard ein potenzielles Nah-
rungshabitat. Ebenso sind potenziell Offenlandarten nicht
auszuschliellen. Das heil3t, dass Feldlerche, Kiebitz, Rebhuhn,
Schwarzkehlchen, Wachtel und Wachtelkdnig hier potenziell ein Brut-
und Nahrungshabitat finden kénnten. Weiter bietet der Suchraum
dem Graureiher, der Blass- und der Saatgans oder der Turteltaube
ein potenzielles Nahrungshabitat. Durch die Nahe zu Hofstellen im
Westen, Siden oder Osten ist eine Nutzung der Flachen vom Stein-
kauz oder der Schleiereule ebenfalls nicht auszuschlieen.

Die potenziell hier vorkommenden Fledermausarten begrenzen sich
auf die Kleine Bartfledermaus und die Zwergfledermaus. Die Ubrigen
Arten kdnnen voraussichtlich ausgeschlossen werden, da geeignete
Strukturen fehlen.

Fir eine konkrete Aussage zum Vorkommen planungsrelevanter Ar-
ten und zu den notwenigen MalRnahmen flr deren Schutz ist eine
Kartierung von Vdgeln und Fledermausen erforderlich.

Als Ergebnis ist festzustellen, dass die Einschatzung zum d&kologi-
schen Konfliktpotenzial gleich bleibt. Aufgrund der starken Vorbelas-
tung besteht weiterhin ein geringes Planungsrisiko.

7.13 Suchraum XIilI

Bei diesem Suchraum handelt es sich um einen der groften Such-
raume. Entsprechend vielfaltig ist seine Ausstattung. Es dominiert
das Offenland mit Ackerflachen und Grinlandern. Jedoch sind auch
viele Gehdlzstrukturen wie z.B. Hecken oder Baumreihen vorhanden,
die sich entlang der Nutzungsgrenzen ziehen. Im Osten umschlief3t
der Suchraum einen Gehdlzbestand mit Stillgewasser und einen ge-
schitzten Landschaftsbestandteil (GB-4109-201, seggen- und bin-
senreiche Nasswiesen). Ferner verlauft der Kannenbrockbach durch
den Suchraum (BK-4008-0066, BK-4108-0032).

Der Suchraum bietet durch seine Vielfalt an Strukturen vielen pla-
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Fir Greifvogel wie Baumfalke, Habicht, Mausebussard, Rohrweihe,
Rotmilan, Sperber, Turmfalke oder Wespenbussard stellen die Offen-
landbereiche ein potenzielles Nahrungshabitat dar. Sie kédnnen aber
auch potenziell als Brut- und Nahrungshabitat fur Feldlerche, Grolder
Brachvogel, Kiebitz, Rebhuhn, Schwarzkehlchen, Wachtel und Wach-
telkbnig sowie Wiesenpieper dienen. Wobei fiur Kiebitz, Grolder
Brachvogel und Wachtel Nachweise im direkten sidlichen Umfeld
(unter 200 m Entfernung) existieren. Weitere Nachweise planungsre-
levanter Arten im direkten Umfeld sind flir den Habicht und den Klein-
specht gegeben. Aufgrund der Gehdlzbestdnde im Suchraum und
dem Waldbestanden im Umfeld ist ein Vorkommen von Nachtigall,
Turteltaube, Stein- und Waldkauz sowie Waldohreule nicht auszu-
schlieRen. Als Durchzugler sind Arten wie Blass- und Saatgans und
Kranich durchaus im Suchraum zu erwarten. Diese Arten bendtigen
ebenso wie der Grau- und Silberreiher Offenlandstrukturen mit Ge-
wassern und feuchten Grunlandern. Diese feuchten Grinlander stel-
len aber auch ein potenzielles Habitat fir die Bekassine,
Goldregenpfeifer, Tupfelsumpfhihner, Uferschnepfe, Wasserralle
oder Zwergschnepfe dar. Diese Arten sind zumindest auf der ge-
schitzten Nasswiese, die vom Suchraum ausgeklammert wird, nicht
auszuschlie®en. Fur den Ortolan und den Neuntdter sind auch Struk-
turen innerhalb des Suchraums vorhanden, so dass auch diese Arten
nicht ausgeschlossen werden kénnen.

Die Strukturvielfalt schlagt sich auch bei den potenziell zu erwarten-
den Fledermausarten nieder. Bis auf die Breitfligelfledermaus, die
eine typische Siedlungsfledermaus ist, sind alle weiteren im Mess-
tischblatt genannten Fledermausarten im Suchraum nicht auszu-
schliel®en.

Fir eine konkrete Aussage zum Vorkommen planungsrelevanter Ar-
ten und zu den notwenigen MalRnahmen flr deren Schutz ist eine
Kartierung von Vdgeln und Fledermausen erforderlich.

Als Ergebnis ist festzustellen, dass die Einschatzung zum &kologi-
schen Konfliktpotenzial sich in Richtung des erhéhten Planungsrisi-
kos verschiebt.

7.14 Suchraum XIV

Aufgrund seiner geringen FlachengrolRe ist an diesem Standort die
Ausweisung einer Konzentrationszone nicht mdglich. Es waren an
dieser Stelle maximal zwei Windkraftanlagen planbar und somit das
Kriterium einer Konzentration nicht erfullt.

Eine artenschutzrechtliche Prifung ist demnach fir diesen Suchraum
hinfallig.
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7.15 Suchraum XV

Aufgrund seiner geringen Flachengrofle ist an diesem Standort die
Ausweisung einer Konzentrationszone nicht mdglich. Es waren an
dieser Stelle maximal zwei Windkraftanlagen planbar und somit das
Kriterium einer Konzentration nicht erfullt.

Eine artenschutzrechtliche Prifung ist demnach fur diesen Suchraum
hinfallig.

7.16 Suchraum XVI

Der Suchraum kennzeichnet sich durch die vorhandenen Ackerfla-
chen, die Obstbaumreihen entlang der bestehenden Wegestruktur
und die angrenzenden Gehdlzbestande, die zum Teil im Biotopkatas-
ter gelistet sind (BK-4009-0094, BK-4009-0041). Nordwestlich grenzt
der bestehende Eignungsbereich fur Windenergienutzung mit ent-
sprechenden Windkraftanlagen an den Suchraum.

Fir den Suchraum sind die Greifvogelarten wie Habicht, Mausebus-
sard, Rotmilan, Sperber, Turmfalke und Wespenbussard nicht auszu-
schliel®en, da sie hier ein potenzielles Nahrungshabitat vorfinden. Ein
potenzielles Brut- und Nahrungshabitat finden Offenlandarten hier nur
in begrenzter Form, da die Offenlandflachen (Feldlerche, Kiebitz,
Rebhuhn, Wachtel und Wachtelkénig) von der GroRe durch die Ge-
hoélzstrukturen begrenzt werden und somit vielfach nicht uneinge-
schrankt dem ldeal der Offenlandarten entsprechen. Fir Arten wie
Graureiher, Blass- und Saatgans sind die Flachen jedoch potenziell
als Nahrungshabitat nutzbar. Die Gehdlzbestdnde und vor allem die
Obstbaumreihe sorgen daflir, dass Nachtigall, Schleiereule, Stein-
kauz, Turteltaube, Waldkauz und Waldohreule ebenfalls im Such-
raum nicht ausgeschlossen werden kdnnen.

Bei den Fledermausen sind es die an Wasser gebundenen Arten
(Wasser- und Teichfledermaus) und die typische Siedlungsfleder-
maus (Breitfligelfledermaus), die hier voraussichtlich nicht Vorkom-
men. Fir die Gbrigen Gebaudefledermause bestehen im Umfeld
einige Hofstellen die als Quartier genutzt werden kénnen. Fir die
Waldarten sind die angrenzenden Waldbestande als Quartiere nutz-
bar. Der Suchraum ist dann fur die Jagd geeignet.

Fir eine konkrete Aussage zum Vorkommen planungsrelevanter Ar-
ten und zu den notwenigen MalRnahmen flr deren Schutz ist eine
Kartierung von Végeln und Fledermausen erforderlich.
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Als Ergebnis ist festzustellen, dass die Einschatzung zum &kologi-
schen Konfliktpotenzial gleich bleibt. Es besteht weiterhin ein mittle-
res bis erhdohtes Planungsrisiko.

8 Vorpriifung der Wirkfaktoren

Eine abschlieBende Prifung der Wirkfaktoren kann an dieser Stelle
nicht erfolgen, da nicht eindeutig nachgewiesen ist, welche der zu
erwartenden planungsrelevanten Arten auch wirklich die verschiede-
nen Suchraume als Brut- bzw. Nahrungshabitat nutzt. Es kdnnen
daher nur grundséatzliche Angaben zu den Auswirkungen gemacht
werden, die in der weiteren Planung einer tieferen Untersuchung be-
darfen.

Bei einer Umsetzung der Planung werden innerhalb der Suchrdume
Flachen fur die Errichtung von Windkraftanlagen und ihrer Zuwegun-
gen ausgewiesen. Die daflir in Anspruch zu nehmenden Flachen sind
aufgrund ihrer geringen GrofRe in der Regel aus artenschutzrechtli-
cher Sicht unproblematisch.

Der Betrieb von Windkraftanlagen stellt das weitaus gré3ere Problem
fur die meisten planungsrelevanten Arten dar. Durch verschiedene
Effekte wie Verdrdngung, Meidung, Habitatverluste und vor allem
Kollision kdnnen durch den Betrieb von Windkraftanlagen Verbotstat-
bestande gem. § 44 BNatSchG vorbereitet werden.

Es bestehen jedoch Strategien oder Steuerungsmdglichkeiten, die
eine Vermeidung der Austibung von Verbotstatbestdnden gem. § 44
BNatSchG vorbeugen.

8.17 Fledermause

Das Kollisionsrisiko kann insbesondere fir die hochfliegenden Arten
(Grolker Abendsegler, Rauhhautfledermaus) nicht sicher vorherge-
sagt werden. Zur Klarung der Prognoseunsicherheit ist eine Kartie-
rung erforderlich. Diese beinhaltet eine Begehung der betroffenen
Gebiete an mehreren Terminen sowie ein Monitoring. Dieses Monito-
ring ist durch Horchboxen in der Gondel, nach Errichtung der Wind-
kraftanlagen eine Voraussetzung, um auf dieser Basis einen flur jede
Anlage angepassten Abschaltalgorithmus zu erstellen. Diese MafR-
nahme sorgt dafir, dass die Windkraftanlagen zu den Zeiten, in de-
nen eine erhdhte Fledermausaktivitat gemessen wird, die Anlage
abgeschaltet wird. Da Fledermause vorrangig bei geringen Windege-
schwindigkeiten und nur in bestimmten Tages- bzw. Jahreszeiten
fliegen und schwarmen ist nur mit geringen Ausfallzeiten der Wind-
kraftanlagen zu rechnen.
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Weiter ist darauf zu achten, dass die Anlagen nicht in Waldrandnéhe
oder in der Nadhe von potenziellen nutzbaren Leitlinien aufgestellt
werden.

Auf den Messtischblatter 4008, 4009, 4108 und 4109 sind insgesamt
12 Fledermausarten genannt, die auch in den Suchrdumen in jeweils
unterschiedlicher Zusammensetzung, je nach Struktur des Such-
raums, nicht auszuschlieRen sind.

Zusammenfassend lasst sich feststellen, das vor allem einige be-
stimmte Fledermausarten die Suchrdume als Teilnahrungshabitat
nutzen kdénnten. Hierzu zahlen der GrolRe und der Kleine Abendseg-
ler, die Fransenfledermaus, die Kleine Bartfeldermaus und die Zwerg-
fledermaus. Die Wertigkeit als Nahrungshabitat ist flachenabhéngig
als mittel bis gut einzustufen.

Die Nutzung der Suchrdume durch die Breitfligelfledermaus wird,
aufgrund der Siedlungsferne und nicht optimalen Jagdstrukturen, fur
die meisten Suchrdume als unwahrscheinlich eingestuft. Fir das
GrolRe Mausohr, die Rauhhautfledermaus und die Teich- bzw. Was-
serfledermaus gilt dhnliches. Bei diesen Arten decken sich die Le-
bensraumanspriche zumeist nicht mit den vorgefundenen
Habitatqualitaten, so dass sich nur eingeschrankt mit einem Vor-
kommen zu rechnen ist.

8.18 Vogel

Im Bereich der benannten Messtischblatter ist das Vorkommen von
64 planungsrelevanten Vogelarten gemeldet, der aufgrund Habitat-
voraussetzungen eingeengte Artenpool umfasst noch 48 Arten.

Das LANUV hat in seinem Fachinformationssystem Fundortdaten fur
planungsrelevante Arten. Fir das gesamte Stadtgebiet und angren-
zende Umfeld sind in der Gruppe der Vdgel einige Fundpunkte dort
aufgefuhrt, die auch zum Teil innerhalb bzw. innerhalb eine auswir-
kungsrelevanten Radius der Suchraume liegen.

Eine Kartierung der planungsrelevanten Arten ist jedoch flr jeden
einzelnen Suchraum durchzufihren, um auf dieser Basis Malnah-
men zur Vermeidung und zum Ausgleich zu erstellen.

8.19 VermeidungsmafRnahmen

Grundsatzlich ist bei einer Inanspruchnahme von Flachen zu beach-
ten, dass es allgemein unterschiedliche 6kologische Wertigkeiten und
Qualitaten gibt. Eine ackerbaulich genutzte Flache ist Okologisch
deutlich geringer einzustufen, als Grinland oder mit Gehdélzen be-
standene Flachen. Vor allem Waldflachen oder alte Gehdlzstrukturen
sind Okologisch nur Uber sehr lange Zeitrdume wieder herzustellen
und sollten demnach nicht Gberplant werden.

Suchrdaume fiir Windenergie
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Im Sinne des allgemeinen Artenschutzes ist es winschenswert die
Baufeldraumung sowie die Anlage der Zufahrten fur Windkraftanla-
gen und der Bau von Windkraftanlagen nur auflerhalb der Brut- und
Aufzuchtszeiten vom 15. Marz bis zum 31. Oktober durchzuflihren.
Damit wird die Wahrscheinlichkeit des Eintretens artenschutzrechtli-
cher Verbotstatbestdnde durch Vernichten von Bruten bei der Bau-
feldrdumung bereits vorab minimiert.

Es ist eine Bauflachenbeschrankung der Transporttrassen und Abla-
de- sowie Lagerungszonen vorzusehen, um Auswirkungen auf den
Naturhaushalt zu minimieren.

Um eine Gefahrenminimierung fur die Betriebsphasen der Windkraft-
anlagen zu erreichen sollten die Flachen im direkten Umfeld weiterhin
landwirtschaftlich intensiv genutzt werden. Dies verhindert die Etab-
lierung von Habitatstrukturen die kleine Sduger und somit auch Greif-
vogel und Eulen anlocken. Weiter sollten keine Gehdlzstrukturen oder
Heckenpflanzungen im Umfeld vorgenommen werden. Dies verhin-
dert, dass Fledermause Uber diese Leitlinien an den Nahbereich der
Anlagen herangefiihrt werden.

9 Ergebnis

Das Vorkommen europdisch geschutzter Arten ist nicht auszuschlie-
Ren. Es ist moglich, dass durch die Planung diese Arten erheblich
beeintrachtigt oder auch getétet werden und somit Verbotstatbestan-
de gem. § 44 BNatSchG vorbereitet werden. Um eine konkrete und
abschlieRende Aussage treffen zu kénnen, ob dies der Fall ist und
welche Mallnhahmen zur Vermeidung notwenig sind, um keine Ver-
botstatbestande auszuldsen, ist eine Kartierung der potenziell dort zu
erwartenden Arten fir jeden einzelnen Suchraum durchzufiihren. Die
Artenschutzrechtliche Prifung ist fur diese Arten auf die nachste Stu-
fe (Stufe Il) auszuweiten und auf Basis dieser Ergebnisse sind ent-
sprechende Vermeidungs- und AusgleichsmalRnahmen zu erstellen.
Durch das Einhalten der Vermeidungs- und AusgleichsmaRnahmen
kénnen Verbotstatbestande gem. § 44 BNatSchG vermieden werden.

WOLTERS PARTNER
Architekten BDA - Stadtplaner DASL
Daruper Stralte 15 - 48653 Coesfeld

Coesfeld, im April 2012
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Anhang

Suchrdaume fiir Windenergie

Stadt Coesfeld

Planungsrelevante Arten fir die Messtischblatter 4008 (Gescher), 4009 (Coesfeld),
4108 (Reken), 4109 (Diilmen) die das Stadtgebiet von Coesfeld abdecken

Art

Status

Erhaltungs-zustand
in NRW (ATL)

Wissenschaftlicher Name

Séugetiere

Deutscher Name

Eptesicus serotinus

Breitfligelfledermaus

Art vorhanden

Myotis bechsteinii

Bechsteinfledermaus

Art vorhanden

Myotis dasycneme

Teichfledermaus

Art vorhanden

Myotis daubentonii

Wasserfledermaus

Art vorhanden

Myotis myotis

Grol3es Mausohr

Art vorhanden

Myotis mystacinus

Kleine Bartfledermaus

Art vorhanden

Myotis nattereri Fransenfledermaus Art vorhanden
Nyctalus leisleri Kleiner Abendsegler Art vorhanden
Nyctalus noctula Grof3er Abendsegler Art vorhanden
Pipistrellus nathusii Rauhhautfledermaus Art vorhanden
Pipistrellus pipistrellus Zwergfledermaus Art vorhanden

Plecotus auritus

Braunes Langohr

Art vorhanden

|
I G
G
G
u
G
G
u
G
G
G
G
Végel
Accipiter gentilis Habicht sicher britend G
Accipiter nisus Sperber sicher briitend G
Acrocephalus scirpaceus Teichrohrsanger sicher britend G
Alauda arvensis Feldlerche sicher britend
Alcedo atthis Eisvogel sicher brutend G
Anas acuta SpieRente Durchzugler G
Anas clypeata Loffelente sicher britend
Anas clypeata Loffelente Durchzugler G
Anas crecca Krickente sicher britend U
Anas crecca Krickente Wintergast G
Anas querquedula Knakente sicher bratend
Anas strepera Schnatterente sicher bratend U+
Anser albifrons Blassgans Wintergast G
Anser fabalis Saatgans Wintergast G
Anthus pratensis Wiesenpieper sicher britend G-
Ardea cinerea Graureiher sicher bratend G
Asio otus Waldohreule sicher britend G
Athene noctua Steinkauz beobachtet zur Brutzeit G
Aythya ferina Tafelente sicher britend
Aythya ferina Tafelente Durchzigler G
Botaurus stellaris Rohrdommel Wintergast U
Bubo bubo * Uhu * U+
Buteo buteo Mausebussard sicher britend G
Caprimulgus europaeus Ziegenmelker sicher britend
Casmerodius albus Silberreiher Durchziigler G
Charadrius dubius Flussregenpfeifer sicher britend U
Charadrius hiaticula Sandregenpfeifer Durchzugler G
Circus aeruginosus Rohrweihe beobachtet zur Brutzeit U
Coturnix coturnix Wachtel sicher britend )
Crex crex Wachtelkdnig beobachtet zur Brutzeit _
Delichon urbica Mehlschwalbe sicher britend G-
Dryobates minor Kleinspecht sicher brutend G
Dryocopus martius Schwarzspecht sicher brutend G
Emberiza hortulana Ortolan sicher briitend _
Ii

N
o
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Fortsetzung

Végel

Falco subbuteo Baumfalke sicher bratend U
Falco tinnunculus Turmfalke sicher britend G
Gallinago gallinago Bekassine sicher briitend

Gallinago gallinago Bekassine Durchzugler G
Grus grus Kranich Durchzugler G
Hirundo rustica Rauchschwalbe sicher britend G-
Lanius collurio Neuntéter sicher britend U
Limosa limosa Uferschnepfe sicher britend

Locustella naevia Feldschwirl sicher britend G
Lullula arborea Heidelerche sicher britend U
Luscinia megarhynchos Nachtigall sicher britend G
Luscinia svecica Blaukehlchen sicher britend U
Lymnocryptes minimus Zwergschnepfe Wintergast

Mergellus albellus Zwergsager Wintergast G
Mergus merganser Gansesager Wintergast G
Milvus milvus Rotmilan sicher britend _
Numenius arquata Groler Brachvogel sicher britend U
Oriolus oriolus Pirol sicher brutend U-
Pandion haliaetus Fischadler Durchzugler G
Perdix perdix Rebhuhn sicher britend U
Pernis apivorus Wespenbussard sicher britend U
Phalacrocorax carbo Kormoran sicher britend G
Phoenicurus phoenicurus Gartenrotschwanz sicher britend U-
Pluvialis apricaria Goldregenpfeifer Durchzigler G
Porzana porzana Tupfelsumpfhuhn beobachtet zur Brutzeit

Rallus aquaticus Wasserralle beobachtet zur Brutzeit U
Riparia riparia Uferschwalbe sicher britend G
Saxicola rubicola Schwarzkehichen sicher britend U
Streptopelia turtur Turteltaube sicher britend U-
Strix aluco Waldkauz sicher britend G
Tachybaptus ruficollis Zwergtaucher sicher britend G
Tringa totanus Rotschenkel sicher britend _
Tyto alba Schleiereule sicher briitend G
Vanellus vanellus Kiebitz sicher britend G
Vanellus vanellus Kiebitz Durchzlgler G
Amphibien

Bufo calamita Kreuzkrote Art vorhanden U
Hyla arborea Laubfrosch Art vorhanden U+
Pelobates fuscus Knoblauchkrote Art vorhanden _
Rana arvalis Moorfrosch Art vorhanden U
Rana lessonae Kleiner Wasserfrosch Art vorhanden G
Triturus cristatus Kammmolch Art vorhanden G
Reptilien

Coronella austriaca Schlingnatter Art vorhanden U
Lacerta agilis Zauneidechse Art vorhanden G-
Libellen

Leucorrhinia pectoralis GrolRe Moosjungfer Art vorhanden U

Farn-, Bliitenpflanzen und Flechten
Luronium natans |[Froschkraut [keine Angabe

* aufgrund mindlicher Mitteilung der ULB Kreis Coesfeld (Hr. Groemping) mit aufgenommen

T



Potenzielle Vorkommen planungsrelevanter Arten in den Suchrdumen

Arten

Vorkommen im Suchraum

1]2[a]s5]6][7]|8]9]10]n

[ 12]

13 ] 16

Saugetiere

Die extrem reviertreue Bechsteinfledermaus kommt fast ausschlieflich in groRen, mehrschichtigen Laub-
und Mischwaldern mit hohem Altholzanteil vor - unterwuchsfreie Hallenwalder werden gemiedenen. Hoh-
len, Stollen, Keller oder Baumhohlen werden als Winterquartiere genutzt. Zwischen Sommer- und Winter-
lebensraum liegen max. um die 40 km. Aktuell sind mind. 8 Wochenstubenkolonien sowie mind. 5
bedeutende Schwarmquartiere bekannt (2006).

Braunes Langohr ,Waldfledermaus” nutzt unterholzreiche, mehrschichtige lichte Laub- und Nadelwalder
mit einem gréBeren Bestand an Baumhdhlen (altere Baume). Jagdgebiete sind Waldrander, gebischrei-
che Wiesen und strukturreiche Garten, Streuobstwiesen und Parkanlagen im Siedlungsbereich.

Breitfliigelfledermaus ,Siedlungsfledermaus” kommt in Siedlungs- und siedlungsnahen Bereich vor. Die
Jagdgebiete befinden sich bevorzugt in der offenen und halboffenen Landschaft Giber Grinlandflachen mit
randlichen Gehdlzstrukturen, Waldréandern oder Gewassern. Aufierdem jagen die Tiere in Streuobstwie-
sen, Parks und Garten sowie unter Strallenlaternen.

Fransenfledermaus ,Waldfledermaus” bevorzugt unterholzreiche Laubwalder mit lickigem Baumbestand.
Als Jagdgebiete werden aulerdem reich strukturierte, halboffene Parklandschaften mit Hecken, Baum-
gruppen, Griinland und Gewassern aufgesucht.

Als typische ,Waldfledermaus® nutzt der GroRe Abendsegler als Sommer- und Winterquartiere vor allem
Baumhohlen in Waldern und Parklandschaften. Als Jagdgebiete bevorzugt die Art offene Lebensraume,
die einen hindernisfreien Flug erméglichen.

GroRes Mausohr standorttreue Gebaudefledermause in strukturreicher Landschaft mit Wald und Gewas-
ser, Jagdgebiete in geschlossenen Waldgebieten — gerne Hallenwalder.

Sommerliche Gesamtbestand wird auf Gber 5.000 Tiere geschatzt. Dagegen Uberwintern in den mehr als
50 bekannten Winterquartieren nur insgesamt etwa 700 Tiere (2005).

Der Kleiner Abendsegler nutzt als ,Waldfledermaus® waldreiche und strukturreiche Parklandschaften. Die
Jagdgebiete befinden sich in Waldern, wo die Tiere an Lichtungen, Kahlschlagen, Waldrandern und We-
gen jagen. AuRerdem werden Offenlandlebensrdume wie Grinlander, Hecken, Gewasser und beleuchtete
Platze im Siedlungsbereich aufgesucht.

Die zwischen 3,5 bis 5 cm kleine Kleine Bartfledermaus bewohnt Gebaude und lebt in strukturreichen
Landschaften mit kleineren FlieRgewassern in der Nahe von Siedlungsbereichen. Jagdgebiete sind linien-
hafte Strukturelemente wie Bachlaufe, Waldrander, Feldgehdlze und Hecken. Seltener jagen die Tiere in
Laub- und Mischwaldern mit Kleingewassern sowie im Siedlungsbereich in Parks, Garten, Viehstallen und
unter StraRenlaternen. Uberwinterung in Hohlen, Stollen oder auch Bachverrohrungen.

Rauhhautfledermaus ist als ,Waldfledermaus” in strukturreichen Landschaften mit einem hohen Wald-
und Gewasseranteil anzutreffen. Besiedelt werden Laub- und Kiefernwalder, wobei Auwaldgebiete in den
Niederungen grolerer Fliisse bevorzugt werden.
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Die Teichfledermaus ist eine ,Gebaudefledermaus”. Lebensraum sind gewasserreiche, halboffene Land-
schaften im Tiefland. Vor allem groRe, stehende oder langsam flieBende Gewasser werden als Jagd-
gebiete genutzt. Gelegentlich werden auch flache Uferpartien, Waldréander, Wiesen oder Acker
aufgesucht.

Wasserfledermaus nutzt als ,Waldfledermaus® strukturreiche Landschaften mit einem hohen Gewasser-
und Waldanteil. Als Jagdgebiete dienen offene Wasserflachen an stehenden und langsam flieRenden
Gewassern, bevorzugt mit Ufergehdlzen.

Zwergfledermause sind ,Gebaudefledermause®, die in strukturreichen Landschaften, vor allem auch in
Siedlungsbereichen als Kulturfolger vorkommen. Als Hauptjagdgebiete dienen Gewasser, Kleingehdlze
sowie aufgelockerte Laub- und Mischwalder. Im Siedlungsbereich werden parkartige Gehdlzbestande
sowie StraRenlaternen aufgesucht.

Vogel

Baumfalken besiedeln halboffene, strukturreiche Kulturlandschaften mit Feuchtwiesen, Mooren, Heiden
sowie Gewassern. Neststandort und Jagdgebiete befinden sich meist in lichten Altholzbestanden (haufig
80-100 jahrige Kiefernwalder), in Feldgehdlzen, Baumreihen oder an Waldrandern kénnen aber weit von-
einander entfernt liegen.

Charakteristische Brutgebiete der Bekassine sind naturnahe Nasswiesen sowie Nieder-, Hoch- und Uber-
gangsmoore. Bevorzugte Rastgebiete sind ebenfalls Feuchtbiotope mit Offenlandcharakter.

Die Blassgans kommt in Nordrhein-Westfalen als sehr haufiger, aber lokaler Durchzigler und Wintergast
vor. Als Uberwinterungsgebiete bevorzugt die Blassgans ausgedehnte, ruhige Griinland- und Ackerflachen
in den Niederungen groRer Flusslaufe. Die Tiere fressen vor allem auf Grinlandflachen, zu geringen Antei-
len auch auf Ackerflachen. Stehende Gewasser und stérungsarme Uferabschnitte der Fliisse werden als
Schlaf- und Trinkplatze aufgesucht.

Das bedeutendste Rast- und Wintervorkommen in Nordrhein-Westfalen liegt im Vogelschutzgebiet ,Un-
terer Niederrhein®“. Insgesamt werden im Niederrheinischen Tiefland im Winterhalbjahr regelmaRig
120.000-150.000, maximal bis zu 200.000 Individuen gezahlt. Zusatzlich Uberwintern im Vogel-
schutzgebiet ,Weseraue® und an der Rur (Kreis Heinsberg) jeweils etwa 5.000 Blassganse (2000-2004).

Urspriingliche Lebensraume des Blaukehichens sind Feuchtgebiete in den Flussauen mit hoch anste-
hendem Grundwasser, offenen Wasserflachen und Altschilfbestanden. Darliber hinaus besiedelt es Moo-
re, Klarteiche, Rieselfelder, gelegentlich auch Schilfgraben in der Agrarlandschaft und stellenweise sogar
Raps- und Getreidefelder. Zur Nahrungssuche bendtigt das Blaukehichen offene Strukturen wie
Schlammufer und offene Bodenstellen. Ein Brutrevier ist 0,2-1 ha groB, bei Siedlungsdichten von bis zu 5
Brutpaaren auf 10 ha. Das Nest wird gut verborgen in Bodennahe in krautiger Vegetation oder in Altschilf-
haufen angelegt. Das Blaukehlchen kommt in Nordrhein-Westfalen nur noch sehr lokal im Tiefland vor. Die
bedeutendsten Brutvorkommen liegen in den Vogelschutzgebieten ,Schwalm-Nette-Platte“, ,Moore des
Minsterlandes®, ,Heubachniederung® und ,Rieselfelder Miinster®. Der Gesamtbestand wird auf etwa 80
Brutpaare geschatzt (2000-2006).

Eisvogel besiedeln Flie3- und Stillgewasser mit Abbruchkanten und Steilufern. Dort britet er bevorzugt an
vegetationsfreien Steilwdnden aus Lehm oder Sand in selbst gegrabenen BrutrOhren.
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Als urspriinglicher Steppenbewohner ist die Feldlerche eine Charakterart der offenen Feldflur. Sie besie-
delt reich strukturiertes Ackerland, extensiv genutzte Griinlander und Brachen sowie groRere Heidegebie-
te. Die Brutreviere sind 0,25 bis 5 Hektar grof3, bei maximalen Siedlungsdichten von bis zu 5 Brutpaaren
auf 10 Hektar. Mit Wintergetreide bestellte Acker sowie intensiv gediingtes Griinland stellen aufgrund der
hohen Vegetationsdichte keine optimalen Brutbiotope dar.

Die Feldlerche ist in Nordrhein-Westfalen in allen Naturraumen flachendeckend verbreitet. Der Gesamtbe-
stand wird auf etwa 116.000 Brutpaare geschatzt (2006/0OFS).

Der Feldschwirl nutzt gebischreiche, feuchte Extensivgriinlander, grofRere Waldlichtungen, grasreiche
Heidegebiete sowie Verlandungszonen von Gewassern.

In Nordrhein-Westfalen kommt der Fischadler als regelmaRiger aber seltener Durchziigler vor. Als Rast-
gebiete bendtigt der Fischadler gewasserreiche Landschaften mit groRen Stillgewassern, die einen guten
Fischbesatz aufweisen. Geeignete Nahrungsgewasser sind mittelgrolRe und groRe Seen, Altwasser sowie
ruhige Abschnitte und Staustufen grof3er Flisse.

Der Flussregenpfeiffer nutzte urspriinglich sandig- kiesige Ufer groRerer Fliisse sowie Uberschwem-
mungsflachen. Sekundarlebensraume sind Sand- und Kiesabgrabungen und Klarteiche. Gewasser sind
Teil des Brutgebietes, kdnnen jedoch rdumlich vom Brutplatz getrennt liegen. Das Nest wird auf kiesigem
oder sandigem Untergrund an meist unbewachsenen Stellen angelegt. Der Gesamtbestand wird auf 500-
700 Brutpaare geschéatzt (2000-2006).

Der Gansesdger kommt in Nordrhein-Westfalen in allen Naturrdumen als regelmafiger Durchziigler und
Wintergast vor. Die Uberwinterungsgebiete sind ruhige Buchten und Altarme gréRerer Fliisse sowie fisch-
reiche Baggerseen und Stauseen. Die bedeutendsten Wintervorkommen befinden sich in den Vogel-
schutzgebieten ,Unterer Niederrhein®, ,M6hnesee” und ,Weseraue® sowie an der Ruhr (von Mihlheim bis
Dortmund), Halterner Stausee (Kreis Recklinghausen) und am Emmerstausee (Kreis Lippe). Der Mittwin-
terbestand liegt je nach Winterharte bei bis zu 1.000 Individuen (2000-2004). An gemeinsam genutzten
Schlafplatzen kénnen sich dGber 100 Individuen einfinden.

Gartenrotschwanz nutzt dérfliche mosaikreiche Strukturen mit alten Obstwiesen und -weiden sowie in
Feldgehdlzen, Alleen, Auengehdlzen und lichten, alten Mischwaldern. Mittlerweile konzentrieren sich die
Vorkommen in Nordrhein-Westfalen auf die Randbereiche von gréRReren Heidelandschaften und auf san-
dige Kiefernwalder. Zur Nahrungssuche bevorzugt der Gartenrotschwanz Bereiche mit schiitterer Boden-
vegetation. Der Gesamtbestand wird auf etwa 4.000 Brutpaare geschéatzt (2006/OFS).

In Nordrhein-Westfalen kommt der Goldregenpfeifer nur noch als Durchzugler vor. Als Rastgebiete wer-
den offene Agrarflachen (Griinland, Acker) in den Niederungen groRer Flusslaufe, groRraumige Feucht-
grinlandbereiche sowie Boérdelandschaften aufgesucht. Der Goldregenpfeifer tritt als Durchzigler vor
allem im Einzugsbereich von Rhein, Weser, Lippe und Ems sowie in der Hellwegbdrde auf.

Graureiher sind in allen Lebensraume der Kulturlandschaft zu finden, sofern offene Feldfluren (z.B. fri-
sches bis feuchtes Griinland oder Ackerland) und Gewassern vorkommen. Graureiher sind Koloniebriter,
die ihre Nester auf Bdumen (v.a. Nadelbdumen) anlegen.

Der GroRer Brachvogel auf weitlaufigen, offenen Niederungs- und Griinlandgebieten, Niedermooren
sowie Hochmoore mit hohen Grundwasserstanden.

Der Habicht nutzt Kulturlandschaften mit einem Wechsel von geschlossenen Waldgebieten, Waldinseln
und Feldgehdlzen. Als Bruthabitate kénnen Waldinseln ab einer Gr6Re von 1-2 ha genutzt werden.




Arten

Vorkommen im Suchraum

6

7

8

9

10

11

12

13

16

Die Heidelerche besiedelt sonnenexponierte, trockensandige, vegetationsarme Flachen in halboffenen
Landschaftsraumen. Bevorzugt werden Heidegebiete, Trockenrasen sowie lockere Kiefern- und Eichen-
Birkenwalder.

Der Kiebitz ist ein Charaktervogel offener Griinlandgebiete und bevorzugt feuchte, extensiv genutzte
Wiesen und Weiden. Seit einigen Jahren besiedelt er verstarkt auch Ackerland. Die Art wird mittlerweile
als Charakterart der Ackerflachen eingeschatzt. Trotz vermutlich stabiler Besténde leidet die Art vor allem
infolge der Intensivierung der Landwirtschaft. Besiedelt werden vor allem die Westfalische Bucht und der
Niederrhein. Der Gesamtbestand NRW wird auf 16.500-18.000 Brutpaare geschatzt (Erhaltungszustand
glnstig).

Der Kleinspecht nutzt parkartige oder lichte Laub- und Mischwalder, Weich- und Hartholzauen sowie
feuchte Erlen- und Hainbuchenwalder mit einem hohen Alt- und Totholzanteil. In dichten, geschlossenen
Waldern kommt er héchstens in Randbereichen vor. Alte parkartige Baumbestédnde im Siedlungsbereich
(Villenviertel) werden bei Vorkommen von morschem oder totem Holz ebenfalls besiedelt.

Im Tiefland ist er nahezu flachendeckend verbreitet. Im Bergland (v.a. im Sauer- und Siegerland sowie der
Eifel) zeigen sich deutliche Verbreitungslicken. Der Gesamtbestand wird auf etwa 5.000 Brutpaare ge-
schétzt (2006/OFS).

Knéakenten briten in Feuchtwiesen, Niedermooren, Siimpfen, an Heideweihern, verschilften Graben so-
wie in anderen deckungsreichen Binnengewassern. Die Standorte haben meist nur eine kleine offene
Wasserflache. Auf einer Flache von 10 ha kénnen 1-3 Brutpaare vorkommen. Als Brutvogel kommt die
Knéakente in Nordrhein-Westfalen in der Westfalischen Bucht, im Westfalischen Tiefland sowie am Nieder-
rhein vor. Der Brutbestand ist in den letzten Jahren riicklaufig und liegt bei 50-60 Brutpaaren (2006). Die
bedeutendsten Rastvorkommen in Nordrhein-Westfalen liegen in den Vogelschutzgebieten ,Unterer Nie-
derrhein®, ,Rieselfelder Miinster* und ,Lippeaue mit Ahsewiesen” mit jeweils bis zu 100 Individuen. Der
Maximalbestand des Durchzugs wird auf unter 300 Individuen geschatzt (2000-2004).

GroRere Flisse und groRere stehende Gewasser sind Lebensraum des Kormorans. Sie sind Koloniebri-
ter, die ihre Nester auf h6heren Badumen, auf Inseln oder an stérungsfreien Gewasserufern anlegen.

In Nordrhein-Westfalen kommt der Kranich als Durchzlgler sowie unregelmaRig als Brutvogel im Kreis
Minden-Lubbecke vor. Der GroRteil der ziehenden Kraniche Uberfliegt Nordrhein-Westfalen, nur ein gerin-
ger Teil rastet hier. Als Rastgebiete werden weitraumige, offene Moor- und Heidelandschaften sowie grof3-
raumige Bordelandschaften bevorzugt. Geeignete Nahrungsflachen sind abgeerntete Hackfruchtacker,
Mais- und Wintergetreidefelder sowie feuchtes Dauergriinland. Als Schlafplatze kdnnen stérungsarme
Flachwasserbereiche von Stillgewassern oder unzugéngliche Feuchtgebiete in Sumpf- und Moorgebieten
aufgesucht werden. Bedeutende Rastvorkommen des Kranichs in Nordrhein-Westfalen liegen in den Vo-
gelschutzgebieten ,Oppenweher Moor”, ,Bastauniederung®, ,Moore des Miinsterlandes®, ,Lippeaue mit
Ahsewiesen” sowie im Bereich der Senne.

Die Krickente besiedelt Hoch- und Niedermoore, auf kleineren Wiedervernassungsflachen, an Heide-
kolken, in verschilften Feuchtgebieten und Feuchtwiesen sowie in Griinland-Graben-Komplexen. Rast-
und Uberwinterungsgebiete sind groRere FlieRgewasser, Bagger- und Stauseen, Klarteiche und auch
Kleingewasser.

Die Loffelente nutzt als Durchzugsgebiete Teiche, Seen, ruhige Flussbuchten sowie groRere Bagger- und
Stauseen.
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Der Mausebussard besiedelt nahezu alle Lebensrdaume der Kulturlandschaft, sofern geeignete Baumbe-
stdnde als Brutplatz vorhanden sind. Bevorzugt werden Randbereiche von Waldgebieten, Feldgehdlze
sowie Baumgruppen und Einzelbdume, in denen der Horst in 10-20 m Héhe angelegt wird. Als Jagdgebiet
nutzt der Mausebussard Offenlandbereiche in der weiteren Umgebung des Horstes.

Mehlschwalbe bevorzugen frei stehende, groRe und mehrstdockige Einzelgebadude. Bestehende Kolonien
werden oft Uber viele Jahre besiedelt, wobei Altnester bevorzugt angenommen werden. Als Nahrungsfla-
chen werden insektenreiche Gewasser und offene Agrarlandschaften in der Nahe der Brutplatze aufge-
sucht.

Die Nachtigall besiedelt gebischreiche Rander von Laub- und Mischwaldern, Feldgehdlze, Gebusche,
Hecken sowie naturnahe Parkanlagen und Damme. Dabei sucht sie die Nahe zu Gewassern, Feucht-
gebieten oder Auen. Eine ausgepragte Krautschicht ist vor allem fiir die Nestanlage und Nahrungssuche
erforderlich. Der Gesamtbestand wird in NRW auf etwa 11.000 Brutpaare geschétzt (2006/0OFS).

Der Neuntoter extensiv genutzte, halboffene Kulturlandschaften mit aufgelockertem Gebuschbestand,
Einzelbdumen sowie insektenreichen Ruderal- und Saumstrukturen. Besiedelt werden Hecken-
landschaften mit Wiesen und Weiden, trockene Magerrasen.

Der Ortolan ist eine warmeliebende Art, die bevorzugt in halboffenen Landschaften auf Sandbdden vor-
kommt. Der Lebensraum besteht aus kleinrdumig parzellierten Agrarlandschaften (v.a. Acker mit Getreide-
und Hackfruchtanbau) mit Feldgehdlzen, Baumgruppen (v.a. Stieleichen) und Waldrandern. Als Nah-
rungshabitate werden niedrige Kraut- und Saumstrukturen mit sparlich bewachsenen bzw. vegetationsfrei-
en Flachen aber auch Geholzstrukturen aufgesucht. Wichtige Habitatrequisiten sind eingestreute Baume
und Straucher als Singwarten. Ein Brutrevier kann je nach Habitatqualitédt eine GrofRe von 2-4 ha errei-
chen. Der Ortolan ist als Brutvogel in Nordrhein-Westfalen nur noch an einer Stelle im Rheinland bekannt.
Der nordrhein-westfalische Gesamtbestand wird auf unter 5 Brutpaare geschatzt (2006).

Der Pirol besiedelt lichte, feuchte und sonnige Laubwalder, Auwalder und Feuchtwalder in Gewassernahe
(oft Pappelwalder). Der Bestand ist vor allem durch hohe Verluste auf dem Zug und im Winterquartier stark
ricklaufig und wird auf unter 1.000 Brutpaare geschatzt (2000-2006)

Die Rauchschwalbe kann als Charakterart fiir eine extensiv genutzte, bauerliche Kulturlandschaft ange-
sehen werden. Die Besiedlungsdichte wird mit zunehmender Verstadterung der Siedlungsbereiche gerin-
ger. In typischen Grofistadtlandschaften fehlt sie. Die Nester werden in Gebauden mit
Einflugméglichkeiten (z.B. Viehstalle, Scheunen, Hofgebaude) aus Lehm und Pflanzenteilen gebaut.

Als urspriinglicher Steppenbewohner besiedelt das Rebhuhn offene, gerne auch kleinrdumig strukturierte
Kulturlandschaften mit Ackerflachen, Brachen und Grinldndern. Wesentliche Habitatbestandteile sind
Acker- und Wiesenrander, Feld- und Wegraine sowie unbefestigte Feldwege. Die Siedlungsdichte kann bis
zu 0,5-1,2 Brutpaare auf 10 ha betragen.

Das Rebhuhn ist in Nordrhein-Westfalen vor allem im Tiefland noch weit verbreitet. Verbreitungs-
schwerpunkte sind die Kélner Bucht und das Minsterland. Der Gesamtbestand wird auf etwa 15.000 Brut-
paare geschatzt (2006/OFS).

In Nordrhein-Westfalen kommt die Rohrdommel als regelmaRiger, aber seltener Durchzilgler und Winter-
gast vor. Der letzte Brutnachweis in Nordrhein-Westfalen gelang 1992 im Naturschutzgebiet ,Fleuthkuh-
len“ (Kreis Kleve). In jingerer Zeit liegen wieder einzelne Sommerbeobachtungen vor, die jedoch nicht mit
Brutnachweisen korrelieren. Eine Wiederbesiedlung erscheint in Nordrhein-Westfalen mdéglich. Die
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Verbreitungsschwerpunkte der heutigen Brutgebiete befinden sich in Ostdeutschland und Osteuropa. In
ihren Brutgebieten kommt die Rohrdommel als Rohrichtbewohner in Mooren, Simpfen und an Teich und
Seen. Dort briiten die Tiere stets im dichten Réhricht, meist in Wassernéhe. Als Rast- und Uberwinte-
rungsgebiete bevorzugt die Rohrdommel ausgedehnte Schilf- und Roéhrichtbestdnde an Teichen und
Seen. Daneben kénnen die Tiere zur Nahrungssuche auch an kleineren, lickigen Roéhrichten sowie an
vegetationsarmen Ufern von Still- und FlieRgewassern auftreten. Die Rohrdommel tritt als Durchziigler und
Wintergast in Nordrhein-Westfalen vor allem in Schilf- und Réhrichtgebieten im Flachland auf.

Die bedeutendsten bekannten Rast- und Wintervorkommen liegen im Bereich der Vogelschutzgebiete

,Unterer Niederrhein®, ,Krickenbecker Seen” und ,Rietberger Emsniederung“. Der Mittwinterbestand in
Nordrhein-Westfalen liegt bei unter 30 Individuen (2004-2006).

Rohrweihen halboffene bis offene Landschaften und ist viel enger an Réhrichtbestéande gebunden als die
verwandte Wiesenweihe. Die Nahrungsflachen liegen meist in Agrarlandschaften mit stillgelegten Ackern,
unbefestigten Wegen und Saumstrukturen.

Rotmilane besiedeln weitraumig offene, reich gegliederte Landschaften mit Feldgehdlzen und Waldern.
Jagdreviere sind insbes. groRraumige Acker und Wiesen. Brutplatze sind Waldrander lichter Altholzbe-
stdnde. Sie sind ausgesprochen reviertreu. In Nordrhein-Westfalen kommt der Rotmilan vor allem im We-
serbergland, im Sauerland sowie in der Eifel vor. Der Gesamtbestand wird auf 420-510 Brutpaare
geschatzt (2000-2001).

Der Rotschenkel ist ein Zugvogel, der als Teil- bis Langstreckenzieher von den Kisten der Nordsee bis
nach Afrika Gberwintert. In Nordrhein-Westfalen kommt er als sehr seltener Brutvogel vor. Darliber hinaus
erscheinen Rotschenkel der nérdlichen Populationen als regelmaRige Durchzlgler. Als Brutvogel tritt er in
Feuchtwiesen sowie auf Uberschwemmungsgriinland im Rheinvorland auf. Bevorzugt werden Standorte
mit einer nicht zu hohen Vegetation und offenen Verlandungszonen. Das Nest wird am Boden angelegt
und ist meist in der Vegetation gut versteckt. Auf einer Flache von 10 ha kdnnen 2-3 Brutpaare vorkom-
men. Sie nutzen Feuchtgebiete aller Art, bevorzugt Schlamm- und Flachufer, Klarteiche und Feuchtwie-
sen. In Nordrhein-Westfalen kommt der Rotschenkel nur lokal am Unteren Niederrhein sowie im west-
lichen Minsterland vor. Die letzten Brutvorkommen liegen in den Vogelschutzgebieten ,Unterer Nieder-
rhein“ und ,Moore des Miinsterlandes”. Der Gesamtbestand wird auf etwa 74 Brutpaare beziffert (2005).

In Nordrhein-Westfalen tritt die Saatgans als Durchzigler und Wintergast auf. Die nordrhein-westfalischen
Uberwinterer stammen aus den Tundren Nordeuropas und Russlands. Als Uberwinterungsgebiete bevor-
zugt die Saatgans ausgedehnte, ruhige Acker- und Griinlandflachen in den Niederungen groRer Flusslau-
fe. Als Nahrungsflachen werden abgeerntete Acker (Riiben, Mais etc.) genutzt; Griinland macht nur bis zu
50 % der Nahrungsflachen aus. Stehende Gewasser und stérungsarme Uferabschnitte der Fliisse werden
zum Schlafen und Trinken aufgesucht.

Die bedeutendsten Rast- und Wintervorkommen in Nordrhein-Westfalen liegen im Vogelschutzgebiet
,Unterer Niederrhein®.

In Nordrhein-Westfalen tritt der Sandregenpfeifer als regelmaRiger, aber seltener Durchziigler sowie
ausnahmsweise als Brutvogel auf. In den mittel- und nordeuropéaischen Hauptverbreitungsgebieten kommt
die Art vor allem in den Kistenregionen vor. Sie briten an sandigen und schlammigen Meeresufern unmit-
telbar am Strand oder zwischen Dlnen. In Nordrhein-Westfalen kommen als geeignetes Bruthabitat zum
Beispiel Auskiesungsflachen an grofen Flissen in Frage. Das letzte bekannte Brutvorkommen in Nord-
rhein-Westfalen befand sich in den 1990er Jahren an der Weser (Kreis Minden-Libbecke).
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Schleiereulen leben als Kulturfolger in halboffenen Landschaften, die in engem Kontakt zu menschlichen
Siedlungsbereichen stehen. Als Jagdgebiete werden Viehweiden, Wiesen und Acker, Randbereiche von
Wegen, Strallen, Graben sowie Brachen aufgesucht. Nistplatz und Tagesruhesitz sind stérungsarme,
dunkle, geraumige Nischen in Gebauden.

Schnatterenten besiedeln seichte, stehende bis langsam flieRende, eutrophe Binnen- und brackige Kis-
tengewasser. Im Binnenland kommt sie vor allem an Altarmen, Altwassern sowie auf Abgrabungs-
gewassern vor. Die Nester werden meist auf trockenem Untergrund in dichter Vegetation angelegt.

Der Lebensraum des Schwarzkehlchens sind magere Offenlandbereiche mit kleinen Gebiischen, Hoch-
stauden, strukturreichen Sdumen und Graben. Besiedelt werden Griinlandflachen, Moore und Heiden
sowie Brach- und Ruderalflachen. Wichtige Habitatbestandteile sind héhere Einzelstrukturen als Sitz- und
Singwarte sowie kurzrasige und vegetationsarme Flachen zum Nahrungserwerb. Ein Brutrevier ist 0,5-2
ha grof3, bei Siedlungsdichten von Uber 1 Brutpaar auf 10 ha. Das Nest wird bodennah in einer kleinen
Vertiefung angelegt. In Nordrhein-Westfalen ist die Art vor allem im Tiefland zerstreut verbreitet, mit einem
Schwerpunkt im Rheinland. Der Gesamtbestand wird auf 400-500 Brutpaare geschatzt (2000-2006).

In allen Naturraumen Nordrhein-Westfalen tritt der Schwarzspecht ganzjahrig als Standvogel auf und ist
ausgesprochen ortstreu. Als Lebensraum bevorzugt der Schwarzspecht ausgedehnte Waldgebiete (v.a.
alte Buchenwalder mit Fichten- bzw. Kiefernbestanden), er kommt aber auch in Feldgehdlzen vor. Ein
hoher Totholzanteil und vermodernde Baumstiimpfe sind wichtig, da die Nahrung vor allem aus Ameisen
und holzbewohnenden Wirbellosen besteht. Die Brutreviere haben eine GréRe zwischen 250-400 ha
Waldflache. Als Brut- und Schlafbdume werden glattrindige, astfreie Stdmme mit freiem Anflug und im
Hoéhlenbereich mind. 35 cm Durchmesser genutzt (v.a. alte Buchen und Kiefern). Der Gesamtbestand wird
auf 3.000 Brutpaare geschétzt (2006/OFS).

Der Silberreiher kommt in Nordrhein-Westfalen als regelmaRiger, aber seltener Durchzugler vor. Als
Rastgebiete nutzt der Silberreiher groRere Schilf- und Roéhrichtbestdnde sowie vegetationsarme Ufer an
Teichen, Seen und FlieRgewassern. In Nordrhein-Westfalen kommt der Silberreiher vor allem im Einzugs-
bereich von Rhein, Lippe, Ems und Weser vor. Der Mittwinterbestand in Nordrhein-Westfalen betragt bis
zu 100 Individuen (2004-2006).

Sperber bevorzugen halboffene Parklandschaften mit kleinen Waldinseln, Feldgehdlzen und Gebischen.
Brutplatze befinden sich meist in Nadelbaumbesténden (v.a. in dichten Fichtenparzellen) mit ausreichen-
der Deckung sowohl zum Abflug als auch zur Nestanlage.

SpieBenten kommen in Nordrhein-Westfalen vor allem als Durchziigler und Wintergaste sowie unregel-
maRig als Brutvogel vor (bisher 2 Bruten am Unteren Niederrhein). Ihr Hauptverbreitungsgebiet liegt in
Nordeuropa, Osteuropa und Russland. Als Rast- und Uberwinterungsgebiete nutzt die SpieRente seichte
Uferbereiche von grofieren Stillgewassern (Altwasser, Teiche, Seen) im Bereich groRer Flussauen. Zum
Teil erscheinen die Tiere zur Nahrungssuche auch auf iberschwemmten Griinlandbereichen. Als Durch-
zugler kommt sie in Nordrhein-Westfalen vor allem in der Westfalischen Bucht und im Niederrheinischen
Tiefland vor. Der Maximalbestand des Durchzugs wird auf bis zu 650 Individuen geschatzt (2000-2004).

Steinkéduze besiedeln offene und griinlandreiche Kulturlandschaften mit einem guten Hohlenangebot (z.B.
alte Streuobstwiesen, Kopfweiden) und ausreichend groRen Brutrevieren, die zwischen GréRen von 5-50
ha schwanken. Als Brutplatz nutzen die ausgesprochen reviertreuen Tiere Baumhdhlen sowie Hohlen und
Nischen in Gebauden und Viehstallen. Als Jagdgebiet werden Flachen mit niedriger Vegetation mit ausrei-
chendem Nahrungsangebot aufgesucht.
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Die Tafelente tritt in Nordrhein-Westfalen als sehr seltener Brutvogel sowie als mittelhdufiger Durchzlgler
und Wintergast aus Osteuropa, Russland und Sudskandinavien auf. Fir die Brut werden groRere Gewas-
ser (ab 5 ha), aber auch kinstliche Feuchtgebiete wie Rieselfelder, kleinere Fischteiche etc. mesotropher
und vegetationsarmer Standorte gesucht. Das Nest wird meist nahe am Wasser auf festem Untergrund
angelegt, zum Teil auch auf Pflanzenmaterial oder kleinen Inseln im Wasser.

Lebensraume findet der Teichrohrsdnger an Fluss- und Seeufern, an Altwassern oder in Stimpfen. In der
Kulturlandschaft kommt er auch an schilfgesdumten Graben oder Teichen sowie an renaturierten Abgra-
bungsgewassern vor. Dabei kénnen bereits kleine Schilfbestande ab einer Grofte von 20 m? besiedelt
werden.

Als Brutgebiete suchen Tiipfelsumpfhiihner Nassflichen mit niedrigem Wasserstand und einer dichten
Vegetation auf. Geeignete Lebensrdume sind die Verlandungsbereiche eutropher Gewasser, Ubergangs-
zonen zwischen Rohrichten und GroR3seggenriedern sowie Randbereiche extensiv genutzter Nassgrin-
lander, die von vegetationsreichen Graben durchzogenen sind. Das Nest wird gut versteckt, in dichten
Réhricht- oder Seggenbestédnden angelegt. Das Tipfelsumpfhuhn kommt als Brutvogel in Nordrhein-
Westfalen vor allem am Unteren Niederrhein und in der Westfélischen Bucht vor. Der Gesamtbestand in
Nordrhein-Westfalen wird auf unter 10 Reviere geschatzt (2000-2004).

Turmfalken nutzen offene, strukturreichen Kulturlandschaften, oft in der Nahe menschlicher Siedlungen.
Dauergriinldnder, Acker und Brachen sind Nahrungshabitate. Als Brutplatze werden Héhlen an natiirlichen
Felswanden oder Gebauden (z.B. an Hochhausern, Scheunen, Ruinen, Bricken) genutzt. Der Turmfalke
ist in Nordrhein-Westfalen in allen Naturrdumen flachendeckend verbreitet. Der Gesamtbestand wird auf
etwa 4.000-6.000 Brutpaare geschatzt (2000-2006).

Turteltauben nutzten offene, bis halboffene Parklandschaften mit einem Wechsel aus Agrarflachen und
Geholzen. Die Brutplatze liegen meist in Feldgehdlzen, baumreichen Hecken und Gebuschen, an ge-
biischreichen Waldrandern — in Siedlungsbereichen selten.

Der Gesamtbestand wird auf etwa 6.000 Brutpaare geschatzt (2006/OFS).

Die urspriinglichen Lebensrdume der Uferschnepfe sind offene Nieder- und Hochmoore sowie feuchte
Flussniederungen. Ein hoher Grundwasserstand sowie eine lickige Vegetation mit unterschiedlicher
Grashohe sind wichtige Habitatmerkmale. Auf einer Flache von 10 Hektar konnen 1 bis 4 Brutpaare vor-
kommen. Kleinflachig kann es zu hoheren Dichten kommen, da Uferschnepfen oftmals in kolonieartigen
Konzentrationen briiten. Das Nest wird am Boden, im Feuchtgriinland in hdherem Gras angelegt. Die
Uferschnepfe kommt in Nordrhein-Westfalen vor allem in den Feuchtwiesenschutzgebieten im Minster-
land und am Unteren Niederrhein vor. Der Gesamtbestand betragt 230 Brutpaare (2005).

Uhu besiedelt reich gegliederte, mit Felsen durchsetzte Waldlandschaften sowie Steinbriiche und Sand-
abgrabungen. Die Jagdgebiete sind bis zu 40 km? grof3 und kénnen bis zu 5 km vom Brutplatz entfernt
liegen. Als Nistplatze nutzen die orts- und reviertreuen Tiere storungsarme Felswande und Steinbriiche mit
einem freien Anflug. Der Gesamtbestand betréagt 180-200 Brutpaare (2006).

Uferschwalben nutzen Steilwdnde und Prallhdnge an Flussufern, umgebende Griinlander sind Nah-
rungshabitat. Bedeutende Brutvorkommen an natirlichen Flussstandorten existieren vor allem an Ruhr,
Wurm und Lippe. Im Jahr 1998 wurde der Gesamtbestand auf 4.600-5.200 Brutpaare in 191 Kolonien
geschatzt.
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Wachteln kommen in offenen, gehdlzarmen Kulturlandschaften mit ausgedehnten Ackerflachen vor. Be-
siedelt werden Ackerbrachen, Getreidefelder (v.a. Wintergetreide, Luzerne und Klee) und Griinlander mit
einer hohen Krautschicht.

X

X

X

X

X

Wachtelkonige besiedeln offene bis halboffene Niederungslandschaften der Fluss- und Talauen sowie
Niedermoore und hochwiichsige Feuchtwiesen. Er ist aber auch in grof3iraumigen Ackerbaugebieten in der
Hellwegbdrde als Brutvogel anzutreffen. Die Siedlungsdichte kann bis zu 1 Brutpaar auf 10 ha betragen.
Das Nest wird in Bodenmulden an Standorten mit ausreichender Deckung angelegt. In Nordrhein-
Westfalen kommt der Wachtelkdnig nur sehr lokal vor. Die bedeutendsten Brutvorkommen liegen in den
Vogelschutzgebieten ,Hellwegbdérde“ und ,Lippeaue mit Ahsewiesen® sowie am Unteren Niederrhein (von
Duisburg bis Kleve). Der Gesamtbestand wird auf 100-200 Brutpaare geschatzt (2000-2006).

Der Waldkauz besiedelt lichte und liickige Altholzbestéande in Laub- und Mischwaldern, Parkanlagen,
Garten oder Friedhéfen, mit gutem Angebot an Hohlen. Als Nistplatz werden verlassene Standorte von
z.B. Rabenkrahen, Elstern oder Mausebussard genutzt. Der Waldkauz kommt in Nordrhein-Westfalen in
allen Naturraumen nahezu flachendeckend vor. Offene, baumfreie Agrarlandschaften werden allerdings
nur randlich besiedelt. Der Gesamtbestand wird auf etwa 15.000 Brutpaare geschatzt (2006/OFS).

Waldohreulen besiedeln halboffene Parklandschaften mit kleinen Feldgehdlzen, Baumgruppen und Wald-
randern. Die Waldohreule kommt in Nordrhein-Westfalen in allen Naturrdumen nahezu flachendeckend
vor. Der Gesamtbestand wird auf etwa 4.000 Brutpaare geschatzt (2006/OFS).

Wasserralle nutzen Ufer- und Verlandungszonen mit vegetationsreichen Rohricht- und Seggenbestanden
an Seen und Teichen. Bisweilen werden aber auch kleinere Schilfstreifen an langsam flieRenden Gewas-
sern und Graben besiedelt.

Wespenbussard reich strukturierte, halboffene weitlaufigen Landschaften mit alten Baumbestanden. Die
Nahrungsgebiete liegen iberwiegend an Waldrandern und Sdumen, in offenen Griinlandbereichen.

Der Wiesenpieper nutzt offene, baum- und straucharme feuchten Flachen mit héheren Singwarten (z.B.
Weidezaune, Straucher). Die Bodenvegetation muss ausreichend Deckung bieten, darf aber nicht zu dicht
und zu hoch sein. Bevorzugt werden extensiv genutzte, frische bis feuchte Dauergriinlander, Heideflachen
und Moore.

Ziegenmelker bewohnen ausgedehnte, reich strukturierte Heide- und Moorgebiete, Kiefern- und Wachol-
derheiden sowie lichte Kiefernwalder auf trockenem, sandigem Boden. GroRere Laubwalder mit Kahl-
schlagen und Windwurfflaichen werden seltener besiedelt. Als Nahrungsflachen bendtigt er offene
Bereiche wie Waldlichtungen, Schneisen oder Wege. Die Mindestgréf3e eines Brutreviers betragt 1-1,5 ha.
Die Siedlungsdichte kann bis zu 1-2 Brutpaare auf 10 ha betragen. Der Nistplatz liegt trocken und sonnig
am Boden, meist an vegetationsarmen Stellen. In Nordrhein-Westfalen kommt der Ziegenmelker nur noch
sehr lokal v.a in Heidegebieten und auf Truppeniibungsplatzen vor. Der Gesamtbestand wird auf 180-200
Brutpaare geschatzt (2000-2006).

In Nordrhein-Westfalen tritt der Zwergséger als regelméRige Durchziigler und Wintergast. Als Uberwinter-
ungsgebiete bevorzugt der Zwergsager ruhige Buchten und Altarme groRerer Fliisse sowie Bagger- und
Stauseen mit Flachwasserzonen. Der Zwergsager kommt als Wintergast in Nordrhein-Westfalen in allen
Naturrdumen vor. Mittwinterbestand erreicht je nach Winterharte bis zu 300 Individuen (2000-2004).
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Als Rastgebiete nutzt die Zwergschnepfe niedrigwiichsige Nassgriinlander und Verlandungsbereiche in
den Niederungen grofler Flusslaufe. Geeignete Nahrungshabitate sind mit Wasserflachen durchsetztes
Feuchtgriinland, Wiesengraben, Flachmoore sowie niedrig bewachsene Schlamm- und Verrieselungsfla- X X

chen. Daruber hinaus kommen die Tiere an verlandenden Ufern von Flissen, Altwassern, Seen, kleinen
Teichen und Klaranlagen vor. In Nordrhein-Westfalen kommt die Zwergschnepfe vor allem im Einzugsbe-
reich von Rhein, Ems, Lippe und Weser vor.

Zwergtaucher briten an stehenden Gewassern mit einer dichten Verlandungs- bzw. Schwimmblattvege-
tation. Bevorzugt werden kleine Teiche, Heideweiher, Moor- und Feuchtwiesentiimpel, Abgrabungs- und
Bergsenkungsgewasser, Klarteiche sowie FlieRgewasser mit geringer FlieRgeschwindigkeit. Das Nest wird
meist freischwimmend auf Wasserpflanzen angelegt.




Tabuflachenanalyse (Tabubereiche / Abstandsflachen)









	120403_Coesfeld_Wind_Ökoerst+ASP
	120403_Coesfeld_Wind_Ökoerst+ASP.2
	120403_Coesfeld_Wind_Ökoerst+ASP.3
	120403_Coesfeld_Wind_Ökoerst+ASP.4
	120403_Coesfeld_Wind_Ökoerst+ASP.5

